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Wirt-ne
7'." Oftende besetzt.

neuer russischer Angriff zurückgeschlagen.

» sinnlicher Bericht von den Kriegsschanplützein l
W. B erlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Großes H a up t-

suartier, 16. Oktober mittags. Die Rufsen versuchten am
14. Oktober, sich wieder in den Besitz von Ly ck zu setzen. Die
sJlngriffe wurden zurückgewieseu. 800 Gefangene, ein Geschütz
und drei Maschinengewehre fielen in unsere Hände.
Brügge wurde am 14., Ostende am 15. Oktober von

unseren Truppen besetzt
Hestige Angriffe der Franzosen in der Gegend nordwestlich

Reims wurden abgewiesen. Die Franzosen melden in ihren
amtlichen Bekanntmachungen, daß sie an verschiedenen Stellen
der .Front, z. B. bei Berry au Bac, nordwestlich Reims, merk-
liche Fortschritte gemacht hätten. Diese Meldungen entsprechen
in keiner Weise den Tatsachen.

Der Vorinarsrh gegen die belgisehe Küste.
§§ Aus Haag, den 16. Oktober, berichtet die »B. Z. am

Mittag«: Fünf Tage nach der Besetzung Antwerpens, so
schreibt der Berichterstatter des ,,Rotterdamschen Eourant«, be-
findet sich ganz Belgien in der Hand der Deutschen. Da das
Gros des Heeres der Verbündeten nach Süden abgezogen ist,
so blieb in Brü gge fast keine Besatzung Am Mittwoch um
1 Uhr erschienen drei deutsche Soldaten vor dem Stadthaus,
und die Stadt wurde besetzt. Auch Ostend e ist in deutschem
Besitz Die Truppen der Verbündeten waren abgezogen und
ließen die Stadt ganz ohne Verteidigung. — Auch R o ub aix
wurde am Mittwoch besetzt.

§§ Brügge, 15. Oktober. Der Spezial-Berichterstatter
des Vas Dias meldet von heute morgen: Jch höre schießen
in der Richtung von Knocke und Heyst Man glaubt hier,
daß es Gewehrschüsse sind. Andererseits glaubt man, daß
es aus Seebrügge kommt, wo die Belgier Mitrailleusen
aufgestellt haben. Das Resultat lautet starkes Vorgehen.
An diesem Tage hieß es, daß die Deutschen sich der Küste
nähern, und daß West Kapelle und Knocke von den Deutschen
besetzt worden« sind. Die belgischen Soldaten flüchten über
die Grenze und werden interniert. Jn Ardenburg sind
60 låelgische Lanciers und ein verwundeter Offizier interniert
wor en. .

§ Broeskens, 15. Oktober. Der Berichterstatter des
Vaz ias Telegraphen-Bureaus telegr.: Hier liegen 20 große
Dampfer, die sonst zum Transport von Zuckerrüben Dienen,
setzt aber mit Flüchtlingen besetzt sind. Es scheint, daß die
Deutschen Befehl haben, die Flüchtlinge im Lande zu be-
halten. Jn Damme, einem belgischen Dorfe haben die
deutschen Soldaten die Leute zurückgehalten, damit sie nicht
fluchten sollten.

§§ Der Mitteilung, daß die deutsche Vorhut nur noch eine
Stunde von der Küste entfernt sei, folgte am Mittwoch in
Ostend e eine furchtbare Panik, die ihren Höhepunkt erreichte,
als über dem Pier eine deutsche Taube erschien und Bomben
Wart Von allen Seiten wurde auf sie gefeuert, aber erfolglos.
Das Gedränge der Menge, die auf den nach England abgehenden

Schifer sich einen Platz erobern wollte, war furchtbar.

Zur Einnahme von Sitte.
· §§ Die am Mittwoch von den Deutschen besetzte Stadt

Lille ist, wie schon kurz in dem Telegramm aus dem Haupt-
quartier gemeldet wurde, durch das vorangegangene Bom-
bardementfchwer beschädigt worden. Die Deutschen waren, wie
mehreren Blättern aus Amsterdam berichtet wird, schon am
Sonnabend in kleinerer Zahl nach Lille gekommen, dort aber
auf französische berittene Jäger gestoßen, und es hatte sich ein
Straßenkampf entwickelt. Kurz darauf begann das Bom-
I’flrDeznent, das unter der Bevölkerung eine große Panik her-
bOmef. Am Sonntag entstand ein Brand. Am Montag
ngschärfte sich das Bombardement, auf welches die fran-
äollschen Geschütze aus weiter Entfernung antworteten.
5Deutfc‘ßerfeitß war ein Parlamentär geschickt worden, und
die deutschen Truppen hatten sich wie-der in der Stadt gezeigt.
Da· südlich in der Stadt immer noch geschossen wurde,
zweifelte man noch, ob Lille bereits in den Händen der deut-
schen c-’-L-ruppen bleiben würde. Gleich nach Mitternacht von
Montag zu Dienstag wurde die weiße Fahne auf dem Gemeinde-
hause aufgezogen, man hörte aber gegen 21/2 Uhr nachts wieder
65‘ämebrfeuer. Am Mittwoch morgen zogen dann die Deutschen
mit Musik in die teil-weise noch brennende Stadt ein. Am Mitt-
WOFH abend brannten noch viele Häuser. Der Stadtteil
zwlschen dem Hauptbahnhof und der Kirche des HL Moriß war
ganz zerstört. Die Kirche des HI. Moriß stand in Flammen.
Auch »der Palast Der schönen Künste ist beschädigt

Antwerpein
. W. London, 16. Oktober. (Nicht amstlich.) »New York World«

Prmgt eine Beschreibung ds Einzuges der Deutschen
In A ntiw erp e n. Der Korrespondent sah ihn vom Balkon
Des amerikanischen Konsulats, das er nach der Flucht des Kon- 

suls in Besitz genommen hatte. Er war der einzige Zuschauer
in der ganzen Stadt. Die ersten einrückenden Truppen waren
Radfahrer, es folgten eine Brigade Jnfanterie und verschiedene
Feldbatterien. Diese zogen in schnelle-m Trade durch die Stadt
nach den Ksais und schossen dort mit Granaten auf Die belgische
Nachhut, die auf Der anDeren Seite der Schelde flüchtete. Eine
Kompagnie Jnfanterie ging über die Pontonbrüeke, die in der
Mitte von den Belgiern gesprengt worden war. Zwei Sol-
Daten sprangen ins Wasser, schwammen über die offene Stelle,
kletterten auf der anderen Seite der Brücke empor und rückten
vor, um das andere Ufer aufzuklären. Die Deutschen haben
die Brücke in zwei Stunden wsiederhergestellt, sodann zogen die
Truppen in ununterbrochenem Strome hin-über. Der Hauptteil
der Armee ist erst am Sonnabend abend angekommen. 60 000
Mann wurden von General vo n Schuetz und Admiral v on
Schroeder inspiziert, die mit einem glänzenden Stabe zu
Pferde vor dem Könsigspalast standen. Die Truppen zogen
fünf Stunden durch die Straßen, die verlsassenen Häuser klangen
unter dem kräftigen Paradeschritt wider. Kompagnie auf
Kompagnie, Regiiment auf Regiment, Brigade auf Brigade
rückte ein. Die Augen begannen zu schmerzen beim Hinblicken
auf die langen Reihen in Grau unter den glänzenden Stahl-
bajonetten. Die Truppen sangen die »Macht am Rhein« und
,,Eine feste Burg ist unser Gott«. Jedem Regiment zog ein
Musikkorps nebst Fahne voraus. Die Truppen bestanden aus
denen, die in den letzten zwei Wochen fortdauernd im Kampfe
waren und 36 Stunden Tod und Verderben auf die Stadt ge-
fchleudert hatten. Die Pferde und das Geschirr waren gut und
Die Geschütze gut geputzt. Nach der Artillerie kam Kavallerie:
Kürassiere, Hus-aren, Ulaneu, dann Seesoldaten von der Ma-
rinedivision, eine Abteilung dunkelblaue bayerische Jnfanterie,
hellblaue säclisiche Truppen, Qsterrseicher in Silb«ergrau. Eine
Abteilung Gen-darmerie in Silber und Grün schloß den Bug.
Alles weist darauf hin, daß die deutschen Truppen den Befehl
hatten, die Bevölkerung mit großer Umsicht zu behandeln.

Belssische Anerkennung für die Deutschen.
w. Brüsseh 15. Oktober. Nicht amtlich. Der Bürger-

meister der seit fast 10 Wochen von den deutschen Truppen
besetzten Stadt Wemmel richtete an Generalgouverneur
Frhrn. von der Goltz ein Schreiben, in dem er das Ver-
halten der deutschen Soldaten als durchaus tadel-
los bezeichnet, und in den wärmsten Worten die Gerechtig-
keitsliebe unD Die entgegenkommende menschenfreundliche
Haltung des Platzkommandantem Oberftleutnant von B.,
hervorhebt. Die Bevölkerung Wemmels, welche durch
dieses Vorgehen von tiefster Dankbarkeit erfüllt sei,
sehe deshalb der Zukunft vertrauensvoll entgegen.

an Zeppelinangst in England.
Aus London wir-d gemeldet: Lloyds versichern jetzt die

großen Warenhäusser und Banken in London gegen Bombarde-
ment und gegen Zeppeline für eine Prämie von 31/2 bis 5 Pro-
zent. Dieser ungewöhnlich hohe Satz beweist besser als alles
andere die ZeppelinsAngst der Engländer.

Die Kampfe in Galizien.
in Südwestlich von Lemberg dauern auf der von den Russen

zuletzt besetzten Linie Stryj——Sambor-—Medyka die Kämpfe
noch an. Ungefähr in der Mitte der Schlachtlinie haben die
österreichifchsungarischen Truppen die Höhen von Staras ol,
westlich von Sambor, genommen und sind weiter auf Sambor
vorgegangen. Nördlich dieser beiden Orte fließt der Strwiaz,
ein Nebenfluß des Dnieftr. An diesen anschließend bis südöstlich
von Przemysl sind mehrere Höhen in den Händen der Oster-
reicher. Auch nördlich über— Przemysl hinaus wird am San-
flusse gekämpft.

Über die Vertreibung der Russen aus den Karpathen
wird noch folgendes gemeldet:

w. Wien, 15. Oktober. (Nicht amtlich.) Aus dem Kriegs-
pressequartier wird amtlich gemeldet: Die Vertreibung der
Russen aus dem Maramaroser Komitat erfolgte nach
einer Reihe fiegreicher Einzelgefechte. An diesen Aktionen
hatten auch Mitglieder der polnischen und ukrainii
schen Legionen hervorragenden Anteil. Die Angehörigen
beider Legionen zeichneten sich durch mutiges Verhalten aus.

Zahlnngsvcrliot an Frankreich.
-—— Als das Zahlungsverbot am 30. September d. Js.

gegen England erlassen wurde, bestimmte der Bundesrat im
§ 7 der betreffenden Verordnung, daß der Reichskanzler be-
rechtigt sei, das Z a h l u n g s v e r b o t auch nötigenfalls auf
andere feiiidliche Staaten auszudehnen.v Der
Reichskanzler dürfte Berliner Blättern zufolge von diesem
Rechte nunmehr Gebrauch machen. Desgleichen steht eine
Verordnung hinsichtlich der Beschlagnahme von
französischen Zollgütern unmittelbar bevor.
Hierbei handelt es sich Darum, daß Frankreich deutsche Güter, die

und vom Staate

 

uosch nicht an ihrem Bestimmungsort angelangt find, sondern
sich noch bei den Zollbehörden befinden, befchlagnahmt und
ohne Entschädigung eingezogen hat. Auch in diesem Falle wird
der Bundesrat eine entsprechende Verordnung erlassen, Die
bestimmt, daß französische Waren, Die in Deutschland
lagern, im Wege der Vergeltung beschlagnahmt

eingezogen werben. Das Zahlungsverbot
an Frankreich ist die Antwort auf das Handels- und Zahlungss
verbot der französischen Regierung, dessen Wortlaut wir·im
Handelsteil der Zweiten Morgenausgabe veröffentlichen.

Amtliehe Attenstüete zur Vorgeschirhte
des Krieges.

It- Die in der heutigen Morgennummer der Schlefifchen
Zeitung mitgeteilten von der ,,Nordd. Allgem. Zig.«·ver-
öffentlichten Aktenstücke aus den Berichten deutscher diplo-
matischer Vertreter im Auslande, die wertvolles Material
zur Vorgeschichte des Krieges liefern, sind so ausführlich,
daß ihnen nichts hinzugefügt zu werden braucht. Nach-
stehend sei lediglich aus dem besonders interessanten Brief-
wechsel zwischen Sir Edward Grey und dem französischen
Botschafter in London Cambou die Antwort Cambons
an Grey, die zugleich den Inhalt des Greyfchen Briefes
wiedergibt, im Wortlaut mitgeteilt, zumal beim Abdruck
in der heutigenMorgennummer infolge eines Druckfehlers
von einein provozierten, statt nichtprovozierten Angrifs
einer dritten Macht die Rede war:

Londres, 1e 23 Novembre 1912.
Par Votre lettre en dato d’hier 22 Novembre, Vous m’avel

rappele que dans ces dernieres annees les autorites militaires et
navalos de la France et de la Grunde Bretagne s’ötaient; consultees
de temps en temps; qu’il avait tonjours etå entendu que des con-
sultaiions ne restreigneient pas la libertå pour chaque Gouverne-
ment de decider dans l’avenir s’ils se preteraient 1’un l’autre le
concours de leurs forces armees; que de part et. d’autre ces con-
sultations entre specialistes n’etaient et ne devaient pas etre con-
siderees comme des engagements obligeant nos Gouvernements

_ ä. agir dans certains cas; que cependant je Vous avais fait observer
que si 1’un ou l’autre Gouvernement avait de graves raisons
d’apprehender une attaque non provoquee de la part d’une tierce
Puissance, il deviendrait essentiel de savoir s’il pourra-it compter
sur Passistance armee de l’autre. Votre lettre repond ä cette ob.
servation et je suis autorise ä. Vous declarer que dans le cas ou
1’un de nos Gouvernements aurait un motif grave d’apprehender
soit l’agression d’une tierce Puissance soit quelque evenement
menaeant pour la paix generale, ce Gouvernement examinerait
immediatement avec l’autre si les deux Gouvernements doivent
agir de concert en vue de prevenir l’agression ou de sauvegardex
la paix. Dans ce cas, les deux Gouvernements deliberaient sur les
mesures qu’ils seraient disposes a prendre en commun; si ces
mesures comportaient une action, les deux Gouvernements pren-
draient aussitöt en consideration 1e plans de leurs Etats-Majors
et decideraient alors de la suite qui devrait etre donnee ä ces plane.

Persien.
w. Konstantinopel, 16. Oktober. (Nicht amtlich) . Wie

die Blätter melden, ist der frühere persische Justiz-
minister, Prinz Mirza Riza, hier eingetroffen. Er
soll Urlaub erhalten haben und wird Konstantinopel bald
verlassen, um sich nach Monaco zu begeben. Ein türkiscges
Blatt bringt eine Unterredung mit dem Prinzen, in er
dieser erklärt:

Persien habe unter dem gegeiiwärtigen—Schah, der ein starkes
Reich schaffen wolle, große Fortschritte gemacht. Das Budget sei
in Ordnung gebracht. Die persische Staatsschuld belaufe sich auf
sechs Millionen Pfund, was für das so große Land eine unbe-
deutende Summe sei. Für die Reformen hat Persien vor
allem Geld notwendig. Man plane den Abschluß einer An-
leihe, die auch dazu dienen solle, die alten Staatsschulden
zu bezahlen. Die Regierung werde Steuern einführen, wie die-
jenigen in den europäischen Ländern, denn gegewärtig gebe es mit
Ausnahme der Zölle keine weiteren Abgaben in Persien. Das
Land werde über bedeutende Reserven für den Fall des Bedarer
verfügen. Der Schah bemühe sich ständig, die türkisch-perfischen
Beziehungen enger zu gestalten. Ein Beweis dafür sei die
Verleihung des höchsten Ordens an den türkifchen Botschafter
Assim, der . ebenfalls eifrig Darauf hinarbeitabrüderliche
Bande zwischen den beiden muselmanischen {Regierungen zu knüpfen.
Dank der Bemühungen Assims beftänden gegenwärtig herzliche
Beziehungen. Es sei klar, daß die beiden benachbartenLänder, die
durch Religion und gemeinsames Interesse verbunden find, in Zu-
kunft neben einander leben würden. Persien benötige heute vor
allem eine Armee. Gegenwärtig arbeite eine besondere Kommission
zu diesem Zwecke. Persien werde bald eine reguläre Armee in
Stärke von 30000 Mann haben. Das Land werde durch den gegen-
wärtigen Krieg sehr gewinnen.

,,Jkdam« hebt die Bedeutung der Erklärungen des Prinzen
Mirza Riza hervor, die von den Ottomanen als ein gutes Vor-
zeichen für die Beziehungenzzwischen den beiden Ländern auf-
genommen werben. Das Blatt ist überzeugt, daß zwischen der
Türkei und Persien eine unerschütterliche Brüderlichkeit auf-
gerichtet wird.



Zu den Entschadignugen in Lnxeinbiirg.
Jn französischen und englischen Blättern wurde in

diesen Tagen die Nachricht verbreitet, wir hätten in
Luxemburg einen Gouverneur eingesetzt Die Groß-
herzo in sollte sogar fortgeführt fein unb in einem Schloß
bei ürnberg gefangen gehalten werden. Der Befehlshaber
der kleinen Luxembur ischeii Armee und zehn seiner Offiziere
seien erschossen u. f. . Es erübrigt sich, diese albernen Er-
findungen, die mit durchsichtigem Zweck ausgestreut worden
sind, im Einzelnen zu widerlegen. Jii diesem Zusammen-
hange dürften aber folgende Sätze aus der Geschäfts-
ordnun interessieren, die für die Deutsche Zentralstelle zur
Fetste unå der Entfchädigungen in Luxemburg aufge-
ste t ift. ie sind aus dein amtlichen Schriftstiick wörtlich
entnommen:

„Unter der Be eichnung, Deutsche jäentralstelle für Ent-
schädigun» en n Luxemburg-» tvir eine, dein Königlichen
Kriegsminifierium unterstellte Behorde gebildet, die ihren Sitz in
Luxemburg hat. .

Der Geschäftsbetrieb der Zentralstelle umfaßt die Erledigung
aller aus Anlaß der Befetzuiig und des Durchmarsches des deutschen
eeres im Gro herzogtuiii Luxeiiiburg entstandenen und noch ent-

fehenden Guts ädigungsansprüche
Die Fuhrun·g» der Geschaste erfolgt durch einen höheren Be-

amten der Militarverwaltung als Bevollmächtigten des Kriegs-
ministeriums llnterftellt sind ihni: ein Geheimer expedierender
getreten, ein zweiter Setretariatsbeaniter, zwei, zugleich als
Schreiber zu verwendende Ordonnanzen. Außerdem wird der Be-
hörde»ein Automobil nebst Chauffeur zur Verfügung gestellt.

. ur die sachli e Erledigung der Ge chäfte werden folgende
Gefi tspunkte au geteilt: Die Zentralste e ist in erster Linie als
Vermittelungsfte e zwischen den Kommendobehörden und den
Lufemburgischen Behörden zu betrachten und hat überall auf eine
s eilnige Abwickelung der eschafte hinzuwirken. Hierbei muß
1e och das Bestreben» verwalten, alle Arten von Ansprüchen soviel
als möglich, felbftaiidig ohne liin eren Schriftwechsel mit den
Truppen, durch unmittelbarer Benehmen mit den Luxemburgischen
Behörden Zu erledigen. Es gilt dies insbe"ondere von den lut-
geheißen un sonstigen, den Manöverschäden ähnlichen cFällen. Zög-
ichstes Gntge entommen bei der Beurteilung der --et«tellun e

ilfker den Intgeftand unter Vermeidung kleinlicher Beliuiiigelungeii
i an eze g .

»Die endgültige Festsetzung der Höhe der zil gewährenden Ent-
schadigungen erfolgt. falls eine Einigung mit dem - ordnungs-
berech igten nicht erziet werden kann, nach einem nii der Groß-
ergo li luxemburgischen Regierung zu· vereinbareiiden Verfahren.
ie Fest e ungen werden a sdann mit einem Verinerk über die

Zahl arkei .. der geforderten Beträge versehen. Die Anweisung
dieser Betrage erfolgt —- ohne nochmalige Prüfung der Unter-
lagen -- durch die ftellvertretende Jntendantur VIII. Armeekorps.

vDiese Bestimmungen sind von dein ehrlichen Wunsche
diktiert, die unvermeidlichen Schäden des deutschen Ein-
marfches in»Luxemburg allen davon Betroffenen in weit-
herziger Weise zu ersetzen. Auch die Belgier würden sich
nichtZu beklagen gehabt haben, wenn sie unserem Durch-
marf durch »ihr Gebiet nicht nutzlosen Widerstand ent-
egerågze etzt hatten. « »Von der Ginsetzung der deutschen
·nts a igungskommissioii habe-n die fraiizösifchen und eng-

lischen Blatter wohl etwas lauten hören und aus deni
Vorsitzenden dieser Kommission flugs einen Gouverneur
gemacht.

Entwaffuung von Belgiern lind Engiiindern
in Holland.

»Se. Rotterdam, «15. Oktober. _ Aus Mitteilungen des
kollandischenKriegsministeriums geht hervor, daß 860 Mann
ritilscher Truppen in Groningen einbehalten werden,

einxsch ießlich _11 Offiziere Jm ganzen sind bisher 22 800
Be gier und Engländer auf holländisches Gebiet iibergetreten
und entwaffnet worden. Davon sollen nur 1560 Mann
Briten fein.

Was von den til-indischen Hilfstrullpeii
zu erwarten ist-.

hf. Nunmehr haben die Engläiider auch kaliasdische Hilfs-
truppen herangezogen die im Mutterlande bereits eingetroffen
fein fallen. Uber den Wert dieser cTruppen erfährt man durch
eine im vorigen Jahre erfolgte »Revision« eines eng-
lischen Generals, die eine vernichten-de Kritik
des kanadifchen Milizsystems ergeben hat-. Auf
dem Papier soll die Friedensstärke der kann-bischen »Arme-e«
rund 60000 Köpfe betragen, wozu noch ein permanent-es Kon-
tingent von über 3000 Mann zu rechnen ist. Festgestellt ift
nun, daß statt 60000 Mann nur 47 000 Mann überhaupt eine
sogenannte smilitärische Ausbildung erhalten haben. Und was
von dieser Ausbildng zu halten ist, geht daraus hervor, daß
sie im ganze-n Jahre für die Jusasnterie auf 12, für die Ka-
valierie und Artillerie auf 16 Tag-e bemessen istl Das per-
manente Kontingent, dessen Offiziere und Unteroffiziere gar
nicht ausreichen, um innerhalb dieser lächerlich kurzen Zeit die
Wehrpflichtigeii auszubilden, wird zu diesem Zweck über das
ganze Lan-d verteilt-

_ Ebenso tadelnd wird über die Ausrüstuiig geurteilt«
Es fehlt einfach an Artilleriemunition, und es
sind nur 200 Geschütze verschiedener Systeme vorhan-
Den, währen-d für den Mobilmachungsfall die doppelte Zahl be-
nötigt wird und Reservegefchlitze überhaupt nicht vorhanden
sind. Auch ein großer Teil der Gewehrmunition ist unbrauch-
bar befunden werben. Die Uniformen und Ausrilstungsgegens
stände sind nicht in genügender Zahl beschafft und reichen ge-
rade flir die Hälfte der im Kriegsfalle aufzubringenden Manti-
schaften aus. Im Kriegsfalle «- unsd hierauf kommt es an-
scheinend dem Mutterlande aus nahe-liegenden Gründen be-
sonders an _... sollen nämlich rund 150000 ausgebildete Mann-
schaften ins Feld gestellt werben. Wie man sieht, ist Ksanada
weit davon entfernt, bei seinen jetzigen Milizverhältnissen den
Engländern wirksamen Beistand leisten zu rennen.

Die Bureln
lic. Zu den bisherigen Perichten vermag die »Niettwe

Rotterdamsche Courant« vom 9. ds. nach einem Privatbrief noch
nachzutra anfing am 81. August in P r e t o r i a unter Leitng
von A. . am. Wolmaraiis, dem Haupt-e der alten ««Krüger-
parte-i« und Mitglied der nach Europa gefandten Deputation,
und unter Teilnahme von 200 Delegierten eine Vers anim-
lang stattfand, die beschloß- wohl bei einer etwa notwendigen
Vertetdigiiti der unten ihren Mann zu stehen, aber ,,nicht
teilzuiie men an irgend einem Raub ugaußers
halb der Linien". Es waren ausschließlich Trans-
vaalen, die diese Versammlung veranstalteteu. General-
Hertzog aus dem Freistaate hatte eine Glückwunschdepesche ge-
sandt. Nach Darlegung aller Gegensätze beschloß man unter

l

HertiogsPartei im Freistaat gemeinsam vorgehen

Kolonie zu warnen.
wir nach Deutsch-Sü-dwest marschieren?«
man in der Versammlung: ,,Niemals.«

Japanische Neutralitätsverlelzuug.
bbl. Englische Blätter bestätigen der ,,Vofsischen Zig«

zufolge, daß Tsiiianfu, die Endstation der Schantuiig-
Eisenbahn, von den Japaiiern besetzt worden ist.

stand entgegengestellt worden. Ein« gnuzer Bahiibeainten-

ftab berlaffe Japan mit dem Zweck, i

Eisenbahiistrcike im Süden der Maiidschurei.

Aus Ostasieu.
Dein Briefe eines deutschen Kaufmanns in Shaiighai an

seine Angehörigen in Deutschland entnehmen wir, was folgt:
Sih a n gihai, iden 22. August 1914.

..... Du swillsst iwisseii, wie es jetzt hier aussieht
muß man sagen, ist kaum ein Unterschied gegen früh-er zsu merken-
aber wenn man in die Burseaus sieht, iso sfinsdet man viele öde
nnd leer. Die meisten Deutschen sind in Tsinsgtasu; dsstierrzeichen
Franzos-en iisnid Russeii sind auch zum großen Teil abgereift, es
sinsd idoch alber immer noch genug (Europäer hier, um das Straßen-
bild und Ksluiblesbien tin-verändert erscheinen zu lassen. Eine Zeit
lang begleitet-e sich täglich Fremd-e zum Balh·nhiof, die sich über
Nankinig—Tsiii-gtau mit idser Bahn nach Tsingtau (begaben. Es sind
jetzt-etwa 5000 erstkliifsisgse Streiter ldsort -verss-ainiii«e«lt, darunter etwa
s1000 Klausssleutse von »der Elfinaibüssta avovson viele Reservelseiitii·a-iits,
Viziefelsdwejbel mild Unteroffizsiere final). Uns beschäftigt natur-
gemäß das Schicksal dies-es Hsäiifslseiiis am inteiiisivsten, wissen wir
hoch, ldsaß wir die meisten nicht wiedersehen wenden, fett Japan sein
Ultimatum gestellt hat. Morgen iiiittag uim 12 Uhr läuft es ab.
Ich sage Dir, es gibt noch Hielsdciitunr auch in unserer ‚Seit, nian alle
dies-e meine Freunde, sdsie, o h siie m i t sd se r W i m p c r z u z u ckie n,
aus idem Wohlleben Sls-a»ii-g-hais auf dies Vatesrlansdes Ruf lächelnd
in iden Tod nach Tsinsgtaiu zogen, sind Helden, deren Andenken
uns teuer fein wird. Mein Freund T. schrie-b mir dieser Tag-e
aus Tsinsgtsau, daß er sich ganz swohl fühle. Er liegt mit 12 seiner
Sihaiighasi-Bsekannten auf einer Stube. Jch schicke ihm täglich »die
Shansghaszeitungsen, auch Bigarren, aber idas wir-d wohl von
morgen ab aufhören, »wenn sdie übermacht Tsingtau umfaßt.

Zwei englisch-e Kreuzer sind in Honigtau-it total
zeris chosf en ein-gelaufen; sie sollen schrecklich aussehen, alle
Mast-en und Deckausfbauten sind ·fortgefegt, »die Schornsteine sind
weggeblasen und rote Blut·bäche·-lsiefen vom Vor-d über die Seiten
hin-weg. Das habe-n unser-e »Scharnhorst« und ,,Gnei·seiiau« getan-
dise selbst dabei kaum litten.

Anfangs sfand hier ein großer Sturm auf sdie Bänken statt, dem
aber infolge der enormen Silbetvorräte glatt genügt ever-den ännte

Die Neutralitat der Schweiz
Der schweizerische Bundesrathat an das Schweiz-er-

volk einen Aufruf erlassen, der im wesentlichen besagte,
daß ein allzu großer Optiuiisiiius nicht gerecht-
fertigt sei. Die Basler Nachrichten erläutern diesen Hin-
weis wie folgt: _

Als der Bundesrat die Mobilifierung der Armee verfiigte,
zeigte unsere Bevölkerung einen Pessimismus, der durch die Lage
keineswegs gerechtfertigt war. Seitdem sind zwei Monate ver-
gangen. Unsere Grenzen sind stets wohl behütet, und unsere
Truppen hatten auch nicht den geringsten Angriff zu-
rückzuweisen. Die öffentliche Meinung aber hat sich ge-
wendet und ist optiiiiiftisch geworben, ohne Rücksicht darauf, daß
der Großteil von Europa im- Kriegszustand ist. Dieser-nicht
gerade felr berechtigte Optimismusäußert Isich verschieden-
artig: im »Genfer Journal«( und in der ,-Tribune de·Gendve« verfiel-i
z. V. Reue Morax den (bebauten, daß die Schweiz Rotkreuz-
koloniien ausrüsten und den verschiedenen kriegführenden Staaten
zur Verfügung stellen tolle, anstatt in einer eigentlichen Isolierung
zu beharren. Die Jdee ist menschlich schön und aus guten Gefühlen
heraus entstanden, sie geht aber von der Meinung nur, daß jede
Gefahr für uns vorüber ist« Aus verschiedenen Gegenden der
Schweiz wird nach teilweiser Demobilisierung gerufen
Selbst im Schoße der Bundesrat-s war die- Möglichkeit einer
solchen partiellen Deinobilisierung ins Auge gefaßt worden. und
am vergangeneii Mittwoch fand eineBef techuii statt zwischen
dem General Wille, dem 65eneralftabäicheij Oberst von Sprecher,
Blindespräfidenten Hoffmann und den Bandes-täten Decoppet und
Mutter Die Frage der Demobilifierung wurde gründlich erörtert
und in objektiver Weise besprochen-— Man mußte aber erkennen-
daß es für eine solche Maßnahme noch zu früh sei-

Die Kosten der Mobilifation haben bis heute rund
70 Millionen betragen. Ein großer Teil dieses Geldes ist im
Lande geblieben, und es ist auch nicht verlorenes Geld, denn
unsere Armee hat in den vergangenen zwei Monaten viel e-
trennen, speziell was die Erziehung und Ausbildung der Solda en
betrifft. Wir sind aber noch immer weit von normalen Zuständen

England iuifzaihtet das i{Steuerrecht
Jn scharfen Ausführuii en wendet sich das Amster-

damerz,,Alge1tieen Handelsbl»a»« gegen die unerhört dreisten
Versuche Zweier englischer Blätter, über Gebiete des neu-
tralen o ands schon jetzt zugunsten Belgieiis zu verfügen
Das B att schreibt:

Es ist die Pflicht der Presfevder neutralen Länder, sich gegen
die kriegführenden Länder unparteiisch zu erweisen und sich alles
dessen zu enthalten, was diese beleidigen ißnnte. Aber die Ver-
pflichtung belastetdie Presse-der kriegführenden Länder mit
der gleichen Pflicht. Es muß ihr schlechterditigs verboten fein,
neutrale Länder herauszuforderil und zu veleidigen. Das
,,Handelsblad« wendet sich darauf gegen einen Artikel im
,,Saturdah Renner der vorschlägt, England solle Seeland
während des Krieges dachten oder kaufen lind an Bel ien
geben. Dies müsse die künftige Grenze von Holland
sein, wenn wieder die Rede von srieden ei. ,,Handelsblad-J
lenkt die Aufmerksamkeit des briti chen Gesandten im Hang auf
diese schändliche Beleidigung eines neutralen Landes-
oas ehrlich bemüht ist, feine Pflicht gegen- alle Nachbarn zu tun,
das an seiner Neutralität zu eigenem großen Verlust mit aller
Macht- fefthält und den vriiis en fchiffvriicdigen Sulerniertlen sicher
keinen Grund zu Klagen ü er Hollands Neutralität gibt. Das

iBlatt fährt fort: Da unsere eigene Regierung so streng sorgt, 

f dein Ausdruck der persönlichen Hochachtung für General De la
hier), der als Gast anwesend war, sich von der «Zuid Afrikaansche
Party«, deren Haupt Botha ist, zu trennen und eine neue Partei
«N a t i o n al P a r t y« für Transvaal zu gründeii, die mit der

soll. Von
seinem Krankenbett aus hatte Advokast Roos, früher Kommun-
daiit, einen Brief gesandt, um vor jedem Angriff auf die deutsche

»Das ist die Frage-« schrieb er: ,,Wollen
Und einstimmig rief

Die
fünfte Division des chinesischen Heeres, 10000 Mann
stark, die in der Nähe lagerte, blieb auf Beobachtungsposten.
Zwar seien fortwährend Zwischenfälle vorgekommen, aber
den japanischen Triippeii sei doch kein offeiier Wider-

ie SchautuiigscsjiseniI
bahn unter denselben Bedingungen zu übernehmen, wie die

Äußerlich

daß unsere Presse die Neutralität gegen England nicht berl
möchten wir fragen, ob nicht die britifche Regierung bie Heil-l
Presse ebenfalls mahnen kann, Holland nicht zu beleidigen smsch
beschimpfen. Es kann keine größere Kränkung geben algba
Vorschlag, Seeland, das mit Holland das Herz der Niedekk e
bildet, von England kaufen zu lassen und hinzuzufügen, daß gab
Frieden diese Grenze doch an Belgien fallen mü e et
,,Handelsblad« wendet sich dann gegen eine Stelle des ArtikelgDa
»Saturdah Rewiew«, daß in Kriegszeiten das Recht bem Kr- de«
rechte weichen müsse, das das Recht der Stärkeren sei. Es Eies
Wenn Wochenschriften wie ,,Saturdah Newiew« so arg rohag
Militaristen schreiben, entsteht die Besorgnis, daß bie Achtest

vor dein Völkerrecht in England bereits me r un
erschüttert ist, Die neutralen Staaten müssen davon Kennst
nehmen. m

Das »Handelsblad« beschäftigt sich dann mit einem Artikeld
,,Spectator«, der bedauert, daß Holland neutral geblieben ist „e
nicht Partei für Deutschland ergriffen hat, da die Neutralität g
England keine Hilfe, sondern nur eine Belästigung fei.
,,Handelsblad« schreibt dazu: Die Neutralität ist ein s
Harnisch, der wenig beschirmt, aber unsäglich drückt. Je
dürfte der Träger eines solchen HAMifches- ber das Schw
gebrauchen darf, nicht obendrein beleidigt werden.

»Drucksehler« der »Timcs«.

Die ,,Times« volii 3. Oktober berichtet über das Er-
gebnis der deutschen Kriegsanleihe. Daß sich bereits
zum zweiten Male ein ,,Druckfehler« in dem. Referat be,
findet, nach welchem Druckfehler das Ergebnis der Zeich«
iiung mit

22 500 000 Lstr.
anstatt mit

225 000 000 Lstr
angeführt wird, genügt, wie die Kreuzzeitung treffend be.
merkt, zur Charakteristik der Besprechung.

Keine Befreiung der Aerzte von der
Laiidstiiriiiiiflicht.

sit Mit Rücksicht auf den Mangel an Arzten in
einigen Teilen Deutschlands hatte die Leitung des Leipziger

l Ärzteverbandes an das preußische Kriegsministerium
eine Eingabe gerichtet, in der um Befreiung von
approbierten Ärzten und nichtapprobierten Medizinern von
der Landsturmpflicht gebeten wurde. Daran erhielt
die Verbandsleitung vom Reichsamt des Innern fol-
gende Antwort: y _

Mach einer Mitteilung des Königl. Preilßischen Herrn Kriege-

iiiinifters isst nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen- nicht
zu l ä s f i g, eine allgem e i n e Anordnung dahin zu treffen dass
alle approbierten Ärzte und nicht-approbierten -Me-diziner, soweit sie

als Vertreter der zu den Floh-neu ein-berufenen Ärzte u-n«abtsonimliä
find, von ihrer Landsturinpfillcht befreit werden« (Es erscheint unter

allen Umständen geboten, zunächst d en Bedarf an braten

für die Arme-e zu decken-; eine Befreiung von der
Einberufung kann daher nu r asusnash m swseixse inn Eingri-

falle unter Bieniichsichtiguing der örtlichen um! ciratiliäwn »Ver-

hältnisse in Frage kommen. Für die Fälle, in den-en zur ärzii

lichen Vorsorgsung der bürgerlichen Bevölkerng dise Befreiung

eines Arztes von »der Einberufung unbedingt notwendig ist, bietet
hierzu s 103, 6 und 9, wie § 122c der Weilst-ordnung die ste-

licht-eit.«

Briefe für deutsche Kriegsgefangene
- in England.

w. Berlin, 15. Oktober, Nach einer Mitteilung der hiesigen

Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika ist die Adresse
der Nachrichtenftelle für Kriegsgefangene (an
Prifoners of War Information Btureau) in » L o nd o n 49

Wellington Streckt Straub. An diese Adresse konnen B tiefe
für deutsche Kriegsgsefangene in Engl-and ge-

sandt werben.

Das Eifer-ne Kreuz.
« Das Eises-ne Kreuz 2. Kl. haben erhalten: Prlnz Friedrich

Heinrich von Preußen- der älr Kriegsfreitoilliger im Felde

sieht; Li. Gren.-·Re-gt.· 11 Frhr.— v. Beenigll Li. u. Adl. fliegt. 167

Werffts Furstl Plefs Gutes-lichten Oberl« b. Ref. Noth-, Joa-
hof v. Bad Salzorunn; Offiz.-Stellvertr. Artur gerne-, Rezi-
Jnf.-Regt. 46s Gerichts-Assessor Lt. d. Res. Karl Hendfchkez Li-

b. Nes. Appeltz Stabs- u. Batailloiisarzt De. Wolfgang G eislelj
th.d.81ies. Sonneckx Li. b. Ref. Karl Partei-; Uo . Kotschedei
und der Gefr. b. Landwehr Stich Ruschitzkir

Sonstige Meldungeu.
w. Brit el 15"-. Oktober «(Nicht amtlich.) Einevotk

läufige Befichsiigiing der Baudenkniäler von Gent durch
Geheinirat von Falte ergab, da die Stadt keinerlei Be-

kchädiguiigen erlitten hat. Ni t' e ne eiisterfcheibe ist zer-
«)rocheii. Aus der Kathedra e St. avo ist der Altar
der Brüder ran Ehck nebst wei Altarbildern von Rubens
und Gerard van der Meire er:-its am 3. August entfernt
und nach London gebracht warben. _ „ »

w. Konstantinopeh 16. Oktober (Mehr amtlicle
»Tastvi-ri-Ef iar" bestätigte da der frühere Komniandan
der tiirkifchen T lotte, Admiral intime, in Der ruffi ehe-il
Schwarzen eerflotte Dienste genommen habe. leis
Nachricht macht in türkifchen Kreisen einen iiblen Eindruck
und trägt lebha t dazu bei, die Verstiltimling gegen
Englan zu ver chärfen. _ _ _ ..

w. Folkestone, 1-5. Oktober- (man amtlich.) Heute sind wiede
mehrere tausend Flüchtlinge aus Antwernen hier gelanbetr
von denen viele halb verhungert und ärinl a, gekleidet fair.

npa. Offenkundige Berbrecher in der belgischen rinnen Die
Polizeidirektion in Silber-heim gibt Folgendes bekannt: »Ja M
weiten Hälfte des Monats Septeiu er sind einige del i ch-

Zirie sgefangene alle den Gefangenenlagern in otau
und tgiuntter entwichen Sie waren in uniform und konnten

sich i rer Wieder-ver aftung nur entziehen, wenn sie unterstüdutig

aus i rer Flucht san an. Auf Anordnung der Königliche-i Still-
vertreteiideu Generalkoluniandoe des 10. Arm-sterbe lenke ich M
Aufmerksamkeit der Einwohner auf solche Auevrecher und gebe
ihnen gleichzeitig hemmt, das sie sich durch it endwelchountew

stützlmg berfelbenauf Vev Flucht wegen Ge angemtibefreitlttg
selbst strafvar machen. ie beiden Gefangenen aus dein Lager
Munster waren Kongosoldeteii unb sollen offenkundige
Verbrecher feink-;e . P W t b l6

. bbl.’ u der itteiun·, d rin "ilde in zu ie q.
Mofor eisig oiiite dem enciraiciizad ugätetzlt worden« uiig bereits
zur man: einzigen en ist, deiner-it ic ., eins-ehe Zeitung-s- Tit-B
der- Abschiedd undge ling des Prinze » an da albanische Vgl I Es

fsehr deutlich den Gedanken einer bdankungsabficht zuru wies-
darf man nunmehr die albanische Epifode im Leben de 

    

   
   

  

   
  
    

   
   

    

  

  

 

  

 



rinku als abgeschlossen ansehen. Denn den bestehenden
Zepflogenheiten gemaß wurde man ihn nicht als Generalstabs-
fsziex an der» Front zulasseu, wenn er noch als regierender

oremder Souveran angesehen lourde oder angesehen werden wollte.
IVrinz Wilhelm ist vor seiner Abreise nach Durazzo Rittmeifter
unb Esladronschef im 3.

wesen· » » » _
ge w. Wien, 15. Oktober. (Nicht amtlich)" Auf die Huldigungs-
depeschen der Ausgemusterten aller Militarbilodungsanstalten
sind vom Kaiser Antwortdepeschen angelaufen, in denen der Kaiser
Die warm empfundene Huldigung entgegennimmt und her lichst
für die bei einem solchen bedeutungsvollen Anlaß»k·undgetane reiie
unb Anhänglichkeit dankt. Zugleich druckt der Kaiserdie zuver icht-
Ijche Hosfung aus, daß die nun begeisterungsfreudig zur P icht-

exfüllun vor dem Feinde eilenden neuernannten Osfiziere, vom
aUmächtigen Schu geleitet, zum Sieg und Ruhme unserer Waffen
mit jugendlichem s iannesmut nach besten Kraften beitra en mögen.
szherzog Karl Franz Joseph sandte den Ausgemu terten der
Militärakademie in Wien eine Antwortdevesche, in der er für die
patriotische, von echt militarischem Geiste durchhauchte Kundgebung
wärmstens dankt. Seine Gedanken, sagt das Te egramm, verweilen
bei den jungen Kameraden, die heute ihr Gut und Blut

Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam

für
ihren vergötterteii Kaiser und für ihr Vaterland weihen. Jhrer
Kampfesfreudigteit und treuen Tapferkeit gewiß, flehe er zum
Allmächtigen, er möge ihre jungfräulichen Waffen ·segnen und ge-
wahren, daß sie Habsburgs altehrwurdige von grimmen Feinden
bedrohte Banner zum Siege fuhren. Die Verlesung der Antwort-
dcpeschen erweckte überall jubelnde Begeisterung.

k. Eine seltsame Laune des Schicksals hat es gewollt, daß die
langersehnte telegraphifche Verbindung mit Samoa gerade mit
Ausbruch des Krieges fertiggestellt wurde. Die bis zum» 22. August
vorliegenden Nummern der ,,Samoanischen Zeitung« bringen über
die Kriegsereignisse ausführliche Nachrichten, die von der
Station in Tafaigata ausgesungen wurden. Nach dem Durch-
schneiden der deutschen Kabel nach Amerika tragen die Meldungen
leider englische Färbung. So findet»sich neben anderen un-
richtigen Meldungen die Nachricht, da der bekannte Kreuzer
«Emden« am 6. August in einer See chlacht bei Weihaiwai ge-
sunken sei. Auch der Kreuzer »Augsburg«, bekanntdurch die
erfolgreiche Beschießung des russischen Kriegshafens Liban, soll
am 13. August in den Grund gebort fein. ‚äeit her" am 29. August
erfolgten Besetzung S«ainoas«durch die Englander steht der
NachriZtendienst natürlich unmittelbar unter englischer Kontrolle.
Nachri ten über die Handhabung desselben fehlen.

—- Der Wert der Sanitätshunde auf dem Schlachtfelde wird
durch folgende Mitteilungen aus einem in den »Hamburger
Nachrichten« veröffentlichten Feldpostbrief eines Sanitätshund-
führers bewiesen: » . . . . Am 26. 9. war 2 Uhr nachts Abmarsch,
den ganzen Tag über auf den Beinen und abends auf das
S lachtfeld. ‚2m.- mußten unsere Hunde an her Leiue arbeiten
las en, da wir bis 400 Meter an die französische Stellun heran-
gingen. Treu (mein Hund) fand in kurzer Zeit fün schwer
un zwei leicht Berwundete. Diese würden ficler nicht
gefunden sein, da sie sich verkrochen und schon seit 11-'2 - agen in
dieser Lage sich befandem Kallmeher fand durch seinen nnhß,
thke und Wendt je drei Verwundete in sschwierigstem elände.
D e Offigiere der Kompagnie, sowie unser Herr Oberstabsarzt
sind mit er Tätigkeit der Sanitatshunde sehr zufrieden, und wir
werden regelmäßig ganz nach vorn geschickt-«

* Ausgaben verschiedener Kriegsgeser Jni Verlage von
J. Hglß in tuttgart sind soeben erschienen: »Die Kriegsgesetze
zur bhilfe wirtschaftlicher Schädigungen« (mit Inhalts-
übersicht und Erläuterungen) herausgegeb. von R-A. Dr. Ludwig
Heß. Pr. geh.1,50 Mk.« »Deutsche Wehrordnung« mit dem
neuesten Text nach dem Stande vom 1. September 1914, zusammen-
gestellt von ab. Mahn. «Pr. 2 Mk. »Militärhinterbliebenens
Hefe und Beamtenhinterbliebenengesetz« nebst Begründung
Lusf «hrung, Anmerkungen, Beispielen und Tabellen über Witwen-
und Waisengeld Pr. geh. 2 Mk.; »Das Gesetz über die
jKriegsleistungen« nach dem neuesten Stand, herausgegeben von
.Dr.-jur. Otto H trsch. Pr. 1 Mk.

I

„-. _. Vom Balken-.
w. Wien, 16. Oktober. (Nicht amtlich.) Die ,,Siidflawische

Korrespondenz« meldet aus Sofia: Bulgarische Blätter veröffent-
lichen » Berichte über einen entscheidenden Sieg, den die auf-
ständischen bulgarischen Mazedonier bei Koepruelue gegen
serbische Truppen und serbische Komitatschis errungen haben. Jn
diesen Kämpfen sei der serbische Bandenchef Jwan Babunski und
der Präsident der Narodna Obrana für Mazedonien gefallen.

Vom Herrenhause.
· w. Berlin, 1.5. Oktober. (Nicht aiiitlich.) Die ursprüng-

lich auf den 23. katober anberaunite Plenarfitzung des
Herrenhaus es ist nunmehr auf Donnerstag, den 22. Ok-
tober, nachmittags drei Uhr verlegt worden.

 

 

  

w. Panama, 15. Oktober. (Nicht amtlich.) Ein erheblicher
Erdrutsch bei Culebra unterbrachden ganzen Verkehr im Kanalz
einigen Schiffen ist es möglich, die Durchfahrt zu vollenden.

Echtes-Tiere
Krieg und Bäckerhaudwert.

s. Jn der Michaeli-Qiiartalsversammlung der Bäckerannung
zu Breslau am Donnerstag nachmittag im Vinzenzhause sprachen
uber das Thema »Der Krieg und das Bäckerhandwerk« Bäcker-
obermeister Fiebach und Shndikus Baranek. Sie führten
1!. G: üllät

Jn Breslau wurden bald nach dem Ausbruch des Krieges vom
Magistrat ur Bart-waren Hochstpreis e festgesetzt. Es mögen
Einzelfalle er BehordeVeranlafsung zu Si utzmaßnahmen gegeben
haben, die Breslauer Backer aber in der Al emeinheit haben einer
Verteuerung ihrer Staufer absolut serngexstandem Jnfolge des
Massenbedarfs »der Stadt an Mehl und Getreide schnellten die
Preise hierfur in ungebührlicher Weise in die Höhe. Der Magistrat
Breslau brauchte innerhalb siiuf Tagen 500000 Sack Mehl und
Getreide Bei _her Bemessung es Semmelgewi is von
125 Gralmn (Kriegsse"mmels) war der Mehlpreis von 30 . ark pro
Ballen in An atz gebracht. Ausnahmen abgerechnet, bewegt sich
aber dieser , ehlpreis weit über 80 Mark und dürfte bei weiteren
Treibereien bis 40 Mark pro Ballen steigen. Die Breslauer Bäcker
sind daher in der- unangenehmen Lage, bei teueren Mehlpreifen
die vorgeschriebene Gewichtsgrenze innezuhaltem und gegebenen-
falls sogar mit Verlust zu arbeiten. Vorstellungen beim
Magistrat hatten here ts den Erfolg, daß an eine Revision der
Mindestgewichtsgren e herangetreten wurde, welche »Er-folg
verspri t. Es wurde eschlosgem dem Magistrat ein Mindest-«
ewich von 100 Gramm für ieKriegssemmel vorzuschlageu.
lagen wurden noch laut über die Bescha

Eigen, die Feste Szllia ifstttats zåim VFtkau
aereo e e ute en-« een

denkst erscheine. z ss
.. Eine Eingabe an den Oberpräsidenten und den Regierungs-

ptasidenten Lhatte die bessere Ausnutzung ver noch vor-
handenen rbeitskräfte (Gesellen, Lehrliu e) zum Ziele. Es
wurde darauf jedo · geantwortet, an her gelten en Ordnung müsse
Akuydiätzlich festge alten werben, und nur in ganz besonderen
otfällen könnten Ausnahmen berücksichtigtwerdetr Die Eingabe

an due Generalkommaudo- selbständige Bäcker nach Möglichkeit
Ihren Betrieben zu erhalten, ift wohlwollend dygenommen worden.
Das Gksltchen an die Linien-Kommandantur um Ermöglichung der
Hefezufuhr hat Berücksichtigung gefunden-

 

ffenheit einzelner Mehl-
f e angen. Leider sei viel
THE ‘toenhnng bisweilen be-

l Militärische Personaloeranderungen.
sie Befördert z. Lt. d. ER. Vizewachtm. Seumich (FJ·iostock) Res-

„(anhält 6; zu HauptLt Obli. d. R. Weibel d. Pion.-Bats·. 5
(I Breslau), jetzt b. Pion.-Ers.-Bat. 5, d. Oblts. d. Landtv.-Pion.
1. Aufg: Prufsog (I Breslau), Stiebler (Glatz), jetzt b. Pion.-
Ers.-Bat. 6, Ziron (Kattowitz), jetzt Pion.-Ers.-Bat,» 23, Staepel
(Glleitoitä), jetzt Pioii.-Ers.-Bat. 26, Marx (II Dusseldorf), ietzt
Fortis. Mag; z.Oo1t. er. Wittenonrg Res.-Pion.-Bat. 5 alten-
salz a. O.), jetzt Pion.-Ers.-Bat. 5; z. Li. d. Landw.-Jnf. 1. Aufg.
Vizefeldw. S agner (Gleiwitz) Pion.-Ers.-Bat. 6; Keinna (Johannes),
Oberlt.· d. Res.-Feldart.-s·1»t. 6 (I Breslau), zum Hptm bef.; zu Lts.,
vorl. ohne Vat.: die c7fahnr: von Lieres und Wilkau, von
Martin, Frhr. von sedlitz und Neukirch, von Tettenborn,
von Grolman, Drag.-Rgt. 4, Körner, Ul.-Rgt. 10; zu Lis. d. Res:
Schönemann, Vizewachtm. (Saarbrücken), Res.- ag.-Rgt. z. Pf. 1,
hie Vizefeldw.: Loose, Garbas (Beuthen O» erschl.) d. nf.e
ili. 156, Kindler, Kretschmer, Negwer, Niederstadt, . uß,
Kurseja,Sabisch,Draub-Reschka (Gleiwitz), Hornlll Breslau),
v. Harn a cl, Vizewchtm. (G»leiwitz), sämtl. Jus-R. 156« die Vizefeldw.
Wiinniel (Glatz), Hoffmann, Voß, Georg, Voß, Friedrich,
LembsclpllrbaiuGeisler,Hanke, Schuch (Scl)weidnitz), Scholz,
Lempart (Münsterberg)· Res.-Jnf.-Regt. 11; Wittrin, Gach,
Elsner, Bol)m, Matteja (thnik), Horte (Neisse), Boer, Borck
(Waldenburg)- Brendel,» Seeliger, Kremser, Pinior, Malik
(Ratibor), Haak (Gleiwitz). Florian (Cosel) Res.-Jnf.-R. 22;
Kaehler- Fähnr. d· R» Schol -Babisch, Vi ewchtm.(Brieg)Res.-
änf.-R.28; die Vizefeldw. Stau mann, Sche enz, Bett). Mainka,
chlombs, Adametz, Petznik, Wenk, Gier«sbach, Völker,

Raabe (Oppeln), Pul)lmann, Walther, Stritzke, Blindow,
Gai (I Breslau), Starun (Brie ), Kurck (Beuthen OS.) Res-
Inf.-R. 23, Damm (II Dortmund , Philipp (I Breslau), Kynast,
Parparn Knappe, Rother, Hawranke, »Lachnitt Gleiwitz;,
Lattke(Neisse)- Pa.eske(Ratibor)- Hühne, Vizewchtm.( eriiburg ,
sämtl. nf.-R. 51; die Vizefeldw. Bock (Göttingen), Marx, Krause
(Liegni ), Niggl (Gilahg) Res.-Jäg.-B. 6; die Vizeloachtm. Donis
(Ratibor) Hilf-R 4, iarx (Striegau, Bache, Pufeh (Cosel),
Goldmann (I Breslau), Pöhlmann (2 iünsterbergs Res.-Feldart.-
R. 12, Graf v. Strachwitz (Brieg) b. Res.-Div.-Brückentrain 11 d.
VI. Res.-Korps« z. Lt. d. Landw.-Trains 1.Aufg. Buhl,Vizewchtm.
(ål)tünsterberg) Res.-San.-Komp. 6 d. VI. Res.-Korps; zu Lis. d. Res.
die Vizefw. Haust (Hanau) Res.-Jnf.-R. 19, Bohn (Glogau) Res-
Jtlf.-R. 46- LettnerlLiegnitz). Passarge (VI Berlin) II. Piou.-B. 5,
die Vizewachtui.: Danselt (Görlitz) Res.-Art.-«l)iun.-Kol. 17 V. Res-
Korps, Dhclerhoff (Posen) blies.-Flihrp—.-Kol. 14 V. Res.kK., H artwig
gen. v. Nas o (I Breslau) Jus.-Muii.-Kol. 14 V. Res.-K.; zum Lt. h.
de.-Kav. 1. Aufg: E isen m ann, Vizewachtm. (Jüterbog) Izu-Mun-
KoL 14 V..Res.-K.; zum Lt.d. de.-Feldart.1.Aufg.: Kru. er, Vize-
wachtm. (Neusalz a. Q) Res.-tl?iun.-Kol.-Abt. 9 V. Res.-· «orps.

Schlesische Eisen-s nnd Stahl-Berufsgenosseuschasi.
Hi- Die Genossenschaft nmfaßte im Jahre 1913: 2377 (Vorjahr

2289) Betriebe mit 120 628 (120113) versicherten ‘erfonen. An
Löhnen wurden nachgewiesen 138864175 Mk. (129 49.. 923) Mk. Die
Lohnsumme auf einen Versicherten betrug also 1151 Mk. (1078 Mt.).
An Unfälleii wurden 13 504 (12093) angemeldet, von denen 1740
(1957)«zur Entschädigung gelangten. Von den 6202 Rentendeschlüssen
der Berufsgenossensrhaft haben durch Entscheidungen der Ober-
versicheruugsäniter oder des Reichsverficherungsamts nur 62, das
sind 1 Prozent, eine Abänderung erfahren. Die Gesamtaufwendun en
der Genossenschaft bezifferten sich auf 2580 244 Mk. (2 662 982 21752,
von denen 2251826 Mk. (2129487217211), das sind 79.3 Prozen ,
allein auf Unfallenischädigun en entfallen. Jm Interesse der Un-
fallverhütung wurden 17 586i Et. (15 518 Mk.) veraus abt. Die Rück-
lage hat mit den ihr neu angeführten 167 00'.) M . (319000 am.)
eine Höhe von 5349 019 Mk. (5176908 Mk.) erreicht.

 

[Bug für O)lilitäriirlaliber.s Am 17., 24. nnh 31. h. M. verkehrt
nach einer Mitteilung der Eisenbahndirektion Breslau der Per-
sonenzug Nr. 277 wie im Kriedensfahrplan von Breslau Haupt-

hauptsächlich für Militär-Urlau er.

r. Warum-ann, 15. Oktober. Nach den kalten Herbstta en ist
ietzt wieder eine fast somiuerliche Temperatur im Hirsch serger
Tale eiuetreten. Während bot-gestern das Quecksilber am Tage
nur 10 ärmegrade zeigte, stieg es gestern und heutein der
Sonne bis auf + 3 0 C. Jn der vorberflossenen Nacht fiel das
Eelsiusthermouieter bis«unter den Gesrierpuukt; in der gestrigen
Nacht hatten wir 7 Warlnegrade zu» verzeichnen. Am heutigen
Tage erl ob sich des Nachmittags ein heftiger Westwiud, der auch
am Abeu noch andauert. Der Himmel ist fast wolkenlos.

v. Zobten am Berge, 14. Oktober. Am vergangenen Sonntage
wurde hier eine freiwillige Jungwehrkompanie ge-
gründet. Auf Einladung des Bürgermeisters hatten si zunächst
45 junge Leute im Alter von 16 bis 20 Jahrenhierzu eingefunden-
Bürgeruieister Kraus hielt eine vaterländische illnsprache vDie
Leitung der Wehr hat Hauptlehrer Paul ubernommeu, dein sach-
kundige Mitarbeiter zur Seite stehen«

» r. Miilisterlicrg, 14. Oktober-. Jn der Stadtverordneten-
sitzung wurden gestern die Kosten zur Kanalisativn noch einer
Strecke der Wallftraße im Betrage · von 1408 Mk. bewilligt.
Außerdem sind noch 700 zum. vom Kreise hierzu bereitgeftellt.
Ferner wurde befchlosseu, den in einer früheren Sitzung bewilligten
Kredit von 15000 Mk. für Notstaiidszlvecke nicht als besonderes
Darlehen aufzunelmen, sondern nach Bedarf aus der städtisehen
Sparkasse als hor' bergeheudes {Darlehen zuentnehmen Für die
Notleidenden inOstpreußen bewilligte die Versammlung 300 am,
ferner für die Weiterführung der Neuvslafterung der Kirch-
straße bis zur Neißerstrasze 4860 Mk. Dein Beschluß der Stadt-
verordneteu vom 8. h. M. betreffend die Wahl eines siebenten
Mitgliedes in den katholischen Schulvorstand ist der Masistrat
nicht beigetreten, weil gesetzlich nicht zulässig. » Die r-)tadt-
verordneten beschlossen deshalb heute, es bei sechs stiidtischen Ver-
tretern zu belassen. Die Verpachtung eines stadtischen Obst- und
Beerengartens soll aufs neue ausgeschrieben werben, da die letzte
Verpachtung im Sommer nicht zustande gekommen ist. Nach
Fertigstellung der» städtischen Kanalisatiou wurde heute die
analisationsanleihe auf eine halbe Million Mark festgetzt.« Die

liervon ersparten 12 447 Mk. sollenfür später uotwendigwerdende
lnlagen reserviert bleiben und die erste Tilguugsrate im Etats-
jahr 1015 gezahlt werben.

se Neustadt OS., 15. Oktober. Jn der letzten Stadt-
verordnetensitzung wurde n. a. beschlossen, dass von den ‚nr
Fahne einberufenen Unierosfizieren und Mannsihasten des e-
urlaubtenstandes mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000
Mark für die Dauer des Krieges keine.Gemeindeeinkouimenstcuer
erhoben wird. Dem Ortsstatut über die Krankenversicherung der
gausgewerbetreibenden im Schuhiuachergewerbe, welche nach dem

esetz vom 4. Augut h. «J. nicht versicherungskflichtig waren,
wurde zu"estimmt. iie in anderen Stadien is auch hier vor
eint er Ze t eine Jungwelir gegründet worden, welche jetzt über
150 eilnehniet! hat. Die Führung hat Oberleutnant d. L. a. D.
Amtsgerichtsrat Bever übernommen Zur Ausbildung derselben
hat ich eine Anzahl Herren aus der Stadt zur Verfügung
geheilt. Bereits am vorigen Sonntag wurde die Jungwehr durch
s ajor von Opven aus Oppeln einer Vesichtigung unterzogen-

  

sli Breslau, 16. Oktober. Die-nächste Sitzung der Stadt-
verordueteu findet Donnerstag- 22. Oktober, statt-

«- an dem Konzert des Orchestcrvereiiis am Mittwoch kam es
zu einer erhebenden vaterländischen Kundgebuug- als der
Dirigent Prof. Dr. Dohrn die Zuhdrerfchaft aufforderte, die vierte
Strophe des Liedes ,,Ein’ feste Burg« mitzusingen. Alles erhob
sich« lind sang den ältere: »Das Wort sie sollen lassen stahn« in be-
geisterter Stimmung Die Zeile »das Reich muß uns doch
bleiben” wirkte in ihrem Doppelfinn tiefergreifend.

1‑‑‑. Aus den« Polizeilichen Meldungent Festgenomm en
wurden von der Kriminalpolizei zwei Filrsorgezög inge- die am
7. b. l. aus der Friedrichstrafse eine Ladenkasse geplündert und aus oer Z·el)iier Straße und auf dein s{Beifienburgcr Platz Dieb-

istahle beruht haben. — Auf der Friedrich-Karl-Straße sind vor

bahnhof 3,30 Uhrnachmi ta s über Kandrzin bis Kattolviiz,.

'einigen Tagen bei einem Umzuge eine goldene Herrenuhr
Nr. 399615 mit hrei Golddeckeln nnd eine goldene Kavalieruhrkette
in einem blaugrauen Behälter estohlen worden. --« Gestern nach-
mittags gegen 71/. Uhr entstan Feuer in der Dünger ruhe des
Grundstücks Laurentiusstraße 12. Die Feuerwehr lo chte den
Brand mit der Eimerspritze ab.-Auf dem Grundstuck Tauentzien-
straße 51 gerieten in her Eliacht_ zu Freitag ge en 121/2 Uhr auf
hem Hofe ein Handwagen und»ein» Kaninchensta in Brand. Die
Feuerwehr löschte das Jener mit einem Schlauchgange ab.

 

Ein schweres Automobilunglüch bei dem
ereignete lich am Mittwoch

wischen Kurnik und Posen. Der Lenker des Au os fuhr der »Pos.
HHeilung« zufolge versehentlich in den Chausseegraben, wobei der
Anprall so gros war, daß drei von den Jnsafsen herausgeschleudert
tkourden und sofort tot waren. Der vierte kam mit dem Schrecken
avon.
W

lD.R.-A.) Berlin, 15..Oltbr. lAnitliclzesJ Sein-e Majestat
der König haben dein Geh. Sieg-Rat li« r. S»-chmitz in Karlsruhe
i. B., bisl. Mitgl. d. Eisenbahndirektion in Coln denRoten Adler-
ordcn 3. II. mit d. Schleife, dem Obervfarrer, Superintendenten u.
Kreissclmliiisp. (Sättel in Rathenow,« dem Su ermtend. u. ‚alter
Jsrobst in Sarstedt, Landkr. Hildesheim, dem« farrer Bublitz in
Siennhauseiu Kr. Westhavelland, dem»bish. Bezir sleiter b. Gouverne-
ment von Kameruu Frhrn. von Ludingbauseirgen Wolff in
Gelsenkirchen, dem Eisenbahndirektor a. D. Ebers in Volksdorgelbi

st

lAutomobilunglückJ
drei Personen getötet wurden-

Hamburg. dem Luzealdirektor Loehrke in Preußisch Stargard,
techn. Lehrer a. D. Knoff in Schwetz ·. .‚ ektoren Hor
maun in Elherfeld u. P·riebe in Jagerhof, Landkr. Bromberg,
dein Rektor a. D. Korn in Frankfurt a. M» dem Eisenba unber-
gi.iteroorsteher, Rechnungsrat Riedel in»Pofen. deui Eisenba nober-
sekr. a. D» Reclniuiigsrat Koeck ‚In Er urt, dem Rentmstr. a. D»
Recxgiuugsrat Violet in Jarotschin u. eni Eisenbahndirektionssekr.
a. ‚2.. Egelkraut in Bad Oevnhausen den Roten llerorden
4. Kl» dem Großherzogl bess. Geh. Baurat Frev, bisher Vorstand
d. Eisenbahubetriebsamts 3 in Darmstadt, den Geh.« Bauraten Fuhr-
berg, bish. Vorstand d. Eisenbahnbetriebsamts in Oannover, und
Freige, bish. Vorstand d. Eisenbahnbetriebsamts in A»rnftadt, dem
eureri . Pfarrer Huthmacher in G»ruol, Oberamt Hat erloezii dem
Volizeihauptni. As chenbach in Berlin u. dem Rentmeixtey echt}.-
Rat E rn st in Laudcshut den Kronenorden 3. Kl» dem bis er. Ka, itan
bei d. Flotille d. Gouvernements von Deutsch Ostasrita N e u
in Hamburg, dem Nektar Neuniann in Teu ern, Landkr.
fels, dem Hauptlehrcr Jls e in (Strom, Laudkr. «
schullehrer T honias in Frankfurt a. M» dem Zeichenlehrer a.
van Riesen in Elbing. dem Lehrer a. D. Walter in Wiedenest,
Sir. lsliiiiiuiersliacli, dem bisher. evekr u. Kalkulator bei d Großen
Berliner Straßcnbalui Kiriten in Charlottenburg, den Zollsekre-
taten a. D. Foderberg in leeboe, Juiinelmann in Altona u.
Schrdder in Altruvvin. .. den Kronen-»den 4. Kl» den Lehrern
Le mke in Stiidiiiv, Kr. Butow, u. Pabst in Frankfurt a. M. den
Adler her Inhaber des Hausordens von Hohenzollern vix-Ober-
bahnassiitenten a. D. Iosuveit in Saarbruckexr u. dein erichiss
vollzieher Senff in wart-engem Qsißrhaä Ver ienstkreuz in (von.
deui Eisenbahniua. a. D. Kl·zipfel in Colu, den Eisenbabnlokomotivi
führern a. D. K üh n »e- in Colleda, Sir. Eckartsberga, Linkåin Bonn
u. Stadelniann iu»Ballendar, ßgnblr. Sioblena, dem isenbahns
liauassislenten a. D. Seh warz in ColngEhrenfeld n. hem Gemeinde-
förster Gron "n Dreifelden, Oberwesterwaldkreis, das Verdienftkrenz
in Silber verlieben. « « « . ·

Die Reutmelslerstxlle bei der Königl. Kreiskasse in Stuben,
vieg.-B:z. Hain-over- in zu besehen

Handelsteth
* Versammluug Breslaucr Bdrfeuinteresseiiten. Die in Berlin

geplanten Maßnahmen zum Ultimo, bezüglich einer Einziehung
von 5 Proz. vom Werte der reportierten Effekten nahmen idas
Interesse der Börsenbesucher hier stark in Anspruch. ‚Man hält
biefe Forderung für zu hart und hofft, daß in dieser Absicht noch
eine Milderung eintreten dürfte. Die geschäftliche Tätigkeit trat
heute etwas zurück, die Stimmung blieb zur-ersichtlich- Für
heimische Fonds machte sich nicht die gleiche Beachtung wie
gestern bemerkbar Die Nachfrage für Rubeluoten bestand wettet-,
ebenso blieben österreichische Kronennoten behauptet Für täg-
liebe; Geld war der Satz etwa 4 Proz.

w. London, 15.0ttober. Silber 23%. Privatdiskont 3% Proz-
terl. aus Indien.Bankeiugang 984000 und 200 000 Pfd.

Schlcsifche Holziuduftrie Aktien-Gesellschaft voran. sinfchetbtih
& Schmildt Jin Liangeusöls Jsin abgelaufenen Rechnungsjahr haben,
tot-e im G es eh ä f t ssb se r i cht ausgeführt minh. die sum-günstigen
wirtschaftlichen siinid politischen Verhältnisse auch die Gesellschaft
nicht unberührt gelassen. Der Bruttogewinn beten-g 156 039 all
(288 804 .45). Discs Abschreibungen tousriden ausf 58 572 „lt (41 522 .ll)’
fest-gesetzt Ariiszerldesm dem Deltresdsevetkonto 44 738 est ('21 465 ists
zugewiesen Dieses Konto, sdestu im Berichtsfalhrie für Verluste

m u le r
Weißen-

öttingen, dem Mittel-

  

  

19 738 .77 entnommen warben, stellt sich nach der vorgeschlagenen
Bit—weißem auf 75 000 ‚n. Der Vorstand hofft, dass- idiefser Betrag
als Rücklage für Aussenstänlde genügen trieb, idia ldie Gesellschaft
nur mit angesehene-n Firmen in Verbindung steht. —-—- Jnkh Bork
triaig aus dem Vor-fahre beträgt der Rein-gewinn 57 547 .117. hieran;
soll ein-e Dividende von 8 Proz. gezahlttwerdeni Die
Tantiemen stellen sich auf 6105 all, währen-d 6442 J: als Vbrttitg
aukf neu-e Rechnungverbleiben —- Schlielßlich wird noch mitgeteilt-
ijiaß infolge zahlreicher Einberufung-en zu »den Fahnen unsd her
Störung in: Gifeii«balhiiv-eolsehr, mit dem Beginn des Krieges fast
all-e Betriebe ider Gesellschaft nahe-zu stillge·lsegt entliehen. —

·Dcr Ljoljeiscuabsau hat,” wie das »B, St.“ meldet, ‚in Rhetnland-
Weitfazle . in Oktober gegenüber Teurfvdrigjn Monat wieder einicei b-
eh wach n g erfahren soda fu« - ober mit- einem Tun cBang

les Ver udisss de; klioheiseuverbaudes gerechnet wird er" m er:
tcmber sitt die H lfte der Gesamtbeteiligung erreicht ha te.

Der Vertrieb der Roten-Kreustarkeli tin-b die Preußiklio
Wureuhaussteuru Es waren darüber . weissel entstanden-, ob - est er-·
trie7b»»der Roten-Kostitzt-Märken idure Kattssihäirsser nnh i beziasls
geicliafte,« die mehr als 400 000 est Umsatz ereielsen, diese war-ewhaus-
steuerpflichtig mache. Auf eine Ali-frage eshat ldser Herr Handels-
minister dem «Verb—a-nd Deutscher Waren- uusd Klaushäuser, E. «V.«
unter idem»8.« Oktober »d. ß. mit idem Wuiiichse seinerlballsdigeii Ber-
ibreitusnsg dieser Auffassung in den Interessenten-kreisen mitgeteilt,
daß die Roten-Kreuz-Marken cu kein-er der im § 6 ldes War-eu-
haustseuersgesetzes bezeichneten rusppen gehörten- und infolge-dessen
der ertrieb der _ otsen-s·trseuz-Marten, ganz all-gesi
sehen von ider Frage-« ob dieser seinen Kleinhandel im Sinne des
§ 1 des gedachten Gesetzes darstelle, ein e Be sie u e r uns-a aus-I
fehlt-e e.

w. Sie v- Jorf, 14. Oktober» sPrwattelegramins Das J chblatt
»Jron Agel chreibt»1·i.»a.:» Der Stahlpreis iletz niedrigejIL Tier di
Abnahuie de «Geschaftes ist sehr gerin . Von othe« zu » o e un
mehr und mehr glaubt man, daß, so.te. sich der rieg langer aus-
hehnen, als nia all einen Hngenoinmeu hatte, so w rd die-f you u-
gehmendcr zersi ren er Wir n: a itr die amerikanische udu biete se n.

ahl war sehr lebhaft. Es lfin »gute Auftrage gebucht wor .-ii Zu
an ren· Zweian bemalt nur ermge neue Stau! st. Für wie e
zei te sich einige Nachfrage im Luslaiide Nach obliegenden Beet ten
sing Aufträge _bon 750000 Weißblechbüchsen gebucht worde . h-
e.i en ist trage und die Erzeugung ‚nimmt ab. » ür ‚'e essen
Monate des nachsten Ja- res war eini e Na _ frage dafür zu Beine: an.

w. Glasgow, 16. O tober. Rot-eisen. _ er einen Monat 48 Sh.
11 P» per Kasse 48 Sh. 7 P» per drei Monate 49 Sh« 6 .

w. sonnen, 15. Oktober Metalle Gleitrolhui 53, nominell.
Blei per prompt 181,4, per Noobr.17 bezahlt. Zins 23-9895,
nominell.

w. Berlin 16. Oktober Full-meint Wei en um«-Sen e
227-4228, Hafir fein see-Lea mutet Ins-»listi- Male Nafgi Stieg

Wit- Ieossiies We „um: l
m

riinder 242-2246, Gerste mittel und
eizenkleie grobe und fe32,25--—89,50, Roggenmehl 29,40-«i«-8»1,50,

16,00-«1,l33,506 Roggkegskig 15.505-1‘600 .50. d i G
w. ou on i. oer. er. avanciert: ‚98 .9. .
w. ßrnhfo'rh, 15. Oktober-. alle. Gräfin“! i’m Topph (in?!

 

w. Liverpool, 15. Oktober. Baumwolle J
gefragt. 40er notierten 18% . , .

f .. Umsatz 3400 Ballen-
Jmport 1311 Ballen, Ameritaner121-1.Ballen. Unverändeet



Ernstes und Beiteres zur Kriegszeit.
Der Kaiserin

n des Krie-ges Sie-gsesfreude
T enkt auch an die Kaiserin »
Die zum Kam-pf, swie keine Zweite,
Rushiig gab sechs Kinder shin . . .
Unter ishr-er goldnen Krone
Atmet auch ein sorgend Herz-
Bangend üsber ein e»in Sols-ne-
Traf sie schon der Mutter Schsinerzl

Priester, ruft das Volk zur Kirche
Mit der Glocke Iheil’-g·eni Schlag,
Daß es für die deutschen Mutter
Ein-mal innig beten mag. . .
Gelht für sie zu den Altar-en
Wie die Väter in den Tod-,
Vater sollst uan Mutter ehren
Du nach göttlichem Gelbotl

Waffenfreudig denkt des Kaisers,
Jm Gebet »der Kaiserin
Sinkt an ihn des Sie-ges Lorbeer,
Streut is r hol-de Rosen hin . . .
Dankbar, daß wei Häupter tragen
Deutschlands sone ernst und lind,
Die in _frolh und bangen Tagen
Eins mit ihrem Volke sind.

M a r, B e eo e r, Drsesden-L«ausbega-ft.

Lazarett-Konzerte.
. Jn München sind die Sänger bestrebt, die Leidenszeit der im

Kriege Verwundeten durch künstlerische Darbietungen zu kürzen,
und veranstalten zu diesem Zweck im Garnisonlazarett von Zeit
zu Zeit Vortrage. Vor kurzem sang der in Breslau durch feine
hervorragende Kunst bekannte und geschützte Kammersänger
Dr. Pau Kuhn unter Begleitung des Hoftapellmeisters Hugo
Rohr das von unserem heimischen Komponisten Benno Pulver-
macher vertonte ·Reiterlied Von Gerhart Hauptmann vor 200
Verwundeten (Offiziere und Mannschaftem vund löste damit spon-
tane Begeisterung und den waimsten Dank seiner Zuhörer aus.
Das Reiterlied, dessen Gesamtertrag dem roten Kreuz überwiesen
wird, ist im Berlage von R. Hoppe, Breslau I erfchienen.

Eine Schimpfkanonade.
‚ ‚ d. Das Bureau des Deutschen Handelstages hatte vor längerer
Zeit Zirkulare in verschiedenen Sprachen drucken lassen, die be-
immt waren, das neutrale Ausland über die Ursachen und die

Vorgeschichte des gegenwartigen Krieges « sowie über die deutschen
Erfolge wa rheitsgemaß aufzuklaren Ein Breslauer Herr hatte
ein solches latt auch einem spanischen Geschäftsfreund gesandt,
es aber jetzt wieder, mit unflatigen Randbemerkungen versehen
zuruckbekommen Er· nimmt an, daß das Zirkular unterwegs auf-
efan en und von einem franzosenbegeisterten Spanier mit den
etrexfenden Anmerkungen versehen worden ist. Letztere lauten:

»Die es · irkular wird an seinen Absender zurückgesandt, weil es
unmorali ch und absolut verlegen ist — wie übri ens alles, was
deutsch ist. Berraterischerweise habt ihr diesen s eußlichen Krieg
entfacht, den ihr seit» 40. Jahren vorbereitet habtl Um Frankreich,
das bewunderungswurdige Frankreich die Leuchte unter den Völkern,
Du zerstoren, habt ihr in eigen und grausamer Weise das arme
· elgien umgebracht. Ebenso fuhrtet ihr euch auf in Frankreich,
in das eure Barbarenhorden eingedrungen sind. Alle Welt ver-
flucht euch, und der Moment eurer Ziichtigung wird nicht auf sich
wgrtenlassen Die»franzosische»Armee, im ersten Augenblick ver-
blufft uber eure Schaiidung Belgiens, hat sich wieder gefunden und
schreitet regt von Sieg zu Sieg.· Bald werdet ihr aus Frankreich
und aus elgien» vertrieben sein. Jhr, die ihr Paris nehmen
wollteth Frankreich wird Berlin nehmenl Alle eure Jnfamien
werdet ihr teuer bezahlen mussen Euer Reich wird zerschmettert,
euer Volk ausgerottet und auf immer der Möglichkeit beraubt
werden zu beißen, so wie man es mit wilden Tieren macht! Fluch
uber euren Kaiser, sl·uch uber eure verbrecherische, grausame und
schamlose Nationl . ie Stunde der Gerechtigkeit hat geschlagen
Eiire»Zu·chtigung, ihr infamen Preußen und Deutschen, wird eine
vollstandige fein." —- Man sieht aus diesem wiisten Geschimpf- da
sein Urheber mit Erfolg» die französischen Zeitun en liest —- aqu
deren erbarmlichen Ton sind auch seine Randbemer ringen geftirnrnt,
und er muß sich deshalb· nachLaiisbubenart aufs Schimpfen ver-
legen, weil ihm jede sachliche Widerlegung der deutschen Darlegungen
eben unmöglich ist.

Vom Helden-Kommandanten des ,,U 9".
.. l. Man schreibt uns:« Wenn man das Sprichwort »Was ein

Hakchen wird, krummt sich bei Zeiten« auf den heldenhaften
Kominandanten des »U»9«, den Kapitänleutnant Otto Weddigen
anwenden wollte, so konnte man sagen daß auch ein Held schon
fruhzeitig sein »Talent« eigt«. Das läßt so recht folgende, uns
von einem· Bekannten eddigens mitgeteilte Episode erkennen:
Otto Weddigen war noch blutsunger Leutnant z. S» als er eines
Tages an Bord eine Turnstunde abzuhalten hat. Keine der ge-
wohnlichen Turnstunden denn« der hohe Chef ist da zur Be-
sichtigung, Exzellenz von Baudissin der bekannte, um die Schuß-
ausbildung unserer Marine hochberdiente Admiral.
Jungen stehen am Turngercit angetreten. Einer von ihnen pro-
biert eine Übung, die ihni»aber nicht vorschriftsmäßig gelingt, so-
daß Leutnant Weddigen sich anschickt, sie mnstergiltig vorzuturnen
D»ie Tueke des Augenblicks will es, daß Weddigen dabei vom Ge-
rat absturzt. Ganz angenehm mag der Sturz nicht gewesen sein,
aber der Leutnant verheißt den Schmerz und läßt ruhig weiter-
turnen Exzellenz von Baudicgin sieht ebenso ruhig zu. Als die
Stunde verflossen ist, bemerkt xzellenz denn doch die ausfallende
Blasse in dem Gesicht des Jungen Offiziers, er redet ihn mit den
Worten an: »Na, Weddigen haben. sich wohl etwas weh getan?”
»Hu Befehl, nein, Exzellenz, habe mir nur den Arm gebrochen!“
Ell it diesem gebrochenen »Arni aber hatte Leutnant Weddigen
trotz aller Schmerzen ruhig die Turnstunde Durchgeführt.

Pour le Merite.
—_8u der Frage, ob »der Orden „pour le Merite« seine-n

den«-Ren Name-n erlhalten ls«oll, wird der »N. «G. E.« von
Psehr ges satzter Seite geschrieben: Jn der an sich sehr gesund-en Be-
wegung, die darauf abzielt, von setzt ab, unter dem Eindruck des
rpßen Krieges _ben wir gegen Feinde ringsum um die ihdchisten
uter des seutskchen Vblkes zu sfülhren halben aus der deutschen

Sprach-e all-e zremdworter «un-d alle fremd-sprachlichen Bezeich-
nungen zu verbansnien ist verschiedentlich auch die Anregung laut
geworben, den altbernt mten preußischen Orden „pour le Merite“
anders zu benennen si·)m»:einsen deutsch-en Namen, wie etwa »Ver-
dien-st-Qrd-en«' ober. ,,Tasgerkeits-O«rden« zu geben Geigen die-se
Vorschlag-e muß mit Na druck Widerspruch eingelegt tue-üben.
Unter dem Namen ‚pour le Merite“ ist der Orden wseltsbekannt und
weltberuihmt geworden Er ist außerdem nicht der einzige „Sümpfe-r:
kseits-Qrden« und nicht der einzige »Vevdisensst-Or«den« Psrseußens
Der einzige Verdienst-Orden iwar er ni t einmal zur Zeit des
großen Königs, der ihn 1740 stiftete. Die rlden „de la Generosite“
und „pour e Merite“ bestanden damals und noch lange nachher
nebeneinander Die Albzeichen beider Orden waren nach Farbe
und Ausstattusnsg vollkommen gleich und unterschieden sich leid-i lich
durch die Unterschriften Erster-er swar die Auszeichnung sfür us-
lainder, letzterer, nach Friedrichs Willen» die fast ausschlsießlli se
Verdienstauszseichsniung »für tapfer-e Osfiszierse. Man kann two l
tagen: der Orden» „pour le Merite“ war seine der Lieblings-
fFärbsunsgen des roßen Königs. Fur seiden Freund der «vat-evländi-

n Geschicht-e sgteigh wenn er die Worte ,,pour le Merite“ 'h-ört,
as Bild theinsbersgs,» des jugendlich-en Helidenkönzisgs das Ge-

dachtms an den Sisebenisälhvigen Krie-g, an Sanssouci, kurz, an das
Grosete auf, »das »wir in der preußischen vielleicht in der gan en
deutschen Gelichlchte der letzten Jahrhunderte besitzen, an den Rus m
des alten Preußensgeilstes der auch setzt wieder die Feinde zu schlagen
sich anschickt. Den» men des Orden-s „pour le Merite“ ver-
deutschen hieße, an diesem Prseußenge st und am Andenken Friedrichs «
‚bes Großen seine misverzeiihlsiche Stunde aus sich sladenl
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Die blauen s

Poincare-Napoleon.
_ d. Der Präsident Poincare, dessen kriegerische Heldentaten

sich bisher auf einen kurzen Besuch beschränktenden er hinter der
Front den an der Aisne käinpfendeii französischen Truppeii ab-
tattete, wird im Pariser „Matin“ init_ — Napoleon I. verglichen.
Das Blatt erzählt nämlich folgende rührendeGeschichtm Es war
am letzten Sonntag, kurz nachdem der Automobilzug des Präsidenten
und der Minister Ruffec verlassen hatte. Die Wagen näherten
sich der Voultrebrücke, über welche auch der Schienenweg nach
Orleans führt. da trat ein Posten an das erste Auto heran, um es
anzuhalten Der C auffeur stoppte, und der»Posten fragte die
nsassen nach ihrem Llusweis Sofort öffnete einer der Herrn das

-«enster und stellte sich vor: ,,Rahmond Poincare,» Präsident der
Der bestürzte Soldat wich« drei Schritte zurück und

Als der Führer der Postenabteilung
kam, erzählte er ihm aufgeregt sein llngluch wurde aber trotzdem
wegen seines Verhaltens be lückwrinscht. Am Abend vor der
Schlacht bei Aiisterlitz hat eben alls ein Wachttiosten das Bajonett
dem kleinen Korporal (i. e. Napoleon) vorgehalten. ... Leider hat
die berühmte Sonne von Austerlitz langst aufgehort, den Franzosen
zu» scheinen und den Namen des Herrn Poincare wird die Ge-
schlchte schwerlich neben den des Korsen stellen.

Eine Feldpostkarte.
_ R. Eine originelle Feldpostkarte sendet uns ein kürzlich

mit dein Eisernen Kreuz ausgezeichneter Freund der Schlesischen
Zeitung vom östlichen Kriegsschaiiplatz. Sie ist nanilich auf eine
voni Henid abgetrennte Manschette geschrieben und» lautet:
»Liebe Schlesische Zeitungl Jn Ermangelung »von gewohnlichen
Postkarten sende hieraufghnen und Breslaii herzliche Gruße aus den
Schanzwerken an der stgrenze. Vorgestern besuchte uns Herr
Lindenberg (Der Kriegsberichterstatter der Schlesischen Zeitung Im
Osten. —— Red.). Seit acht Tagen liegen wir Tag und Nacht
draußen Lage, Stimmung, Gesundheit gut. Gott helfe auch
ferner. Bitte meine Frau zu grüßen Meine Zeitungen
wandern von Hand zu Hand und sind immer willkommen Etliche
Liebesgaben hat die Truppe auch bereits erhalten Nochmals viele
Grüße Dr. R.-St. ..

Ubers Ohr gehauen.
Ein gelegentlicher Mitarbeiter in Osterreich erzählt folgendes

anekdotische Geschichtchen: Graf Michael Karol«hi, der, von Frank-
reich zurückgekehrt, fein Budapester Palais wieder bezogen hat,
bege net auf der Treppe einem seiner alten Diener, der zu Beginn
des rieges eingeriickt war und wegen einer Verletzung auf dem
südlichen Kriegsschauplatz einige Wochen Urlaub erhalten hat. »No-
mein Sohn« so redete ihn der Graf an, »ich habe gehort, daß Dei
Dich heldenhaft benommen hast. Jch will Dich beschenken Was
wünschest Du Dir?« «Also, Euer Hochwohlgeboren so viele Kronen-
wie von einem Ohr zum anderen Platz l)abenl« »Wir»d Dir das
nicht zu wenig fein?" »Ich begnüge mich schon damitl« Graf
Karolyi willigt in die Sache ein und will gerade die Entfernung
zwischen den beiden Ohren seines Dieners abineffen, als es sich
herausstellt, daß dieer nur ein Ohr hat. »Wo ist denn Dein
zweites Ohr?« »Das, Euer Hochwohlgeboren das habe ich bei
Schabatz gelaffeni"

Die Löwen von Antwerpen
k. Jn einem Antwerpener Brief vom 7. Oktober liest man

in der ,,Times«: »Heute früh kamich aus Neugierdein den·wu"nder-
baren Zoologischen Garten, und dort hatte ich einen der
traiirigsten Anblicke des Krieges (l) —- ein großes oflgenes Grab
mit vier prächtigen Löwen, die eben erschossen und ineingelegt
waren. Ein Tier darunter« hat eine wahrhaft prächtige Mähne.
Man hatte sie getötet, damit nicht etwa während des Bombarde-
nients ihre Käfige zerstört und sie dann frei werden könnten. Jch
sprach den Mann, der mit einem Gewehr bewaffnet und auf dem
Wege war, die anderen gefährlichen Fleischfresser zu töten, und ich
sprach später mit dem Direktor des Zoologischen Gartens; beide
waren von tiefster Trauer erfullt, als sie von den Opfern
erzählten . . .«

Eine echte russische Zig-arette.

Die russischen und französischen Offiziere werden von den
unsrigen, so schreibt die » t: G. C.«, asls Standesgenossen geachtet.
Man begegnet ihnen mit Rücksicht und· tauischt mit illsnen den kame-
radschaftlichen Gruß. ‚(Stur den· englischen Offiziieren sden bereit-
iwillsi en Werkzeugen einer«P-olitik der Lzugse iund der blau-mäßigen
Rau« sucht, wird solche Hösslischikseit veriweigert.) Jn seinem Gefecht
jenseits ider Grenze {gib reuißens lvar zein russisscher Kavallerie-
offizier in deutsche Hans se gefallen Ein iGrsas mit vornehmem
Namen, in Deutschl-and gebildet nnd der deutschen Sprache voll-
komimen fähig. Er bot seinem deutschen Leut.n«·ant, der sich mit ils-m
unterhielt, _eine Zigarettse an. Der Lseutnant snashm die Zsigiavettc
und lbemerkte lächeln-d: »Die seriste echte russische Zigarsette.« —-
»Ach nein,“ erwiderte der Rufs-e gleichsmiitig »diese Zisgarctteu haben
meine Leute r eg uirie rt, als iwir in Jnsteriburig zitieren,“ —
»R-equsiriert« ist gut . . .

Die Tellspiele in Jnterlaken
_--= Wir lesen in der »N. Zürcher Ztg.«: Zu den Opfern der

Kriegsereignisse des Jahres 1914 gehort auch das Unternehmen der
Tellspiele in Jnterlaken Uni die Zeit des Krie sausbruches sollte
die Glanzvorstellung der Saison zu Ehren des s undesrates statt-

sfinden zu welcher große Vorbereitungen getro en waren. Statt
dessen zerstreute sich die Spielgemeinde nach allen inden. Einzelne
wenige Mitwirkende deutscher Herkunft mußten sogleich in die
Schlachtfront, die eigenen Leute zogen an die Schweizer Grenzen-
So brach das Verhängnis über eine ideale Schöpfung herein, die
in drei Sonimern Gäste aus aller Welt entzückt hat. Und nun
wird die herrliche Rugenbühne mit den reizenden Heimwesen und
gütten von Altdorf, der Burg Attinghausen und dein schmucken
tauffacherhaus demnachst auf Abbruch uin wenige ranken zu

haben sein, denn das Verhängnis ist in erster Linie ein «nanzielles.
Schon der Ausfall von funf der besten Spielsonntage, d. h. einer
Einbuße von 25000—-30000 Fr. durch das Regenwetter von 1913
hat dem Unternehmen so schwer zugesetzt, daß es sich nur langsam
aus dem Defi it herauszuarbeiten vermochte. Während der gegen-
wärti en Sai on 19.14 entzog die Landesausstellung den Tellspieleii
das chtveizer Publikum fast vollständig, und die Leiter hätten von
vornhereinlieber ein Jahr aiisgese t, wenn die verschiedenen Ver-
träge, sowie nanientlichauch die urze Lebensdauer der Tribüne
und der Dekorationen dies überhau t gestattet hätten Nachdem
nun auch heuer von den 19 vorgesesenen Ausführungen nur 6 in
der sehr flauen Vorsaison hatten abgehalten werden können, sahen
sich die Jnitianten in die traurige Lage versetzt, mit 32598 Fr.
Passiven den Konkurs anzurufen » Auf sie kann kein Makel fallen,
haben sie doch mit» fast ubermenschlichen Anstrengungen gegen das
Verhangnis angekampft.

Der Krieg und die französischen Schüler.
_ m1. Der französische Unterrichtsminister Sarraut hat allen

Direktoren franzlosischer Le ranstalten den Befehl erteilt, jeden Tag
in der ersten n»terrichtstunde der kriegerischen Ereignisse zu
gedenken Jetzt wird der Wortlaut des darauf bezüglichen Rund-
schreibens bekannt, und es ist interessant genug, aus seinem Jnhalt
einiges wortlich wiederzu eben. So heißt es da: »Ich wünsche,
daß an dem Tage der iedereröflxnun der Schulen die ersten
Worte des Lehrers die Schüler a er lassen, deren Gedanken
auf das· Vaterland lenken sollen, und da die erste Stunde
den heiligen Kampf- der sent von unseren Waffen ge ührt wird,
feiern soll, Die-Worte des Tehrers sollen weiterhin das Andenken
der Toten« und i»hr Beispiel feiern, um diese Erinnerungen den
Kindern einziipragen Hierauf sollen die Lehrer in großen Zügen
einfach und. klar die Ursachen des Krieges erklären den unver-
zeihlichen Überfall,· der ihn hervorgerufen hat, unb sie sollen
zeigen wie Frankreich, das stets ‚für Gerechtigkeit und Fortschritt
gerammt hat, sich vor der zivilisierten Welt mit seinen tapferen
undesgenossen erheben mußte, um den Anfall der modernen

Barbaren zurückzuweisen Der heiße Kampf, der uns unwider-
stehlich zum Siege fuhrt, vermehrt jeden Tag die Ehre unserer

t epublik.«
präsentierte das Gewehr.

 Soldaten mit tausend Zügen von Heldenmut, aus denen der  Lehrer den schönsten Stoff zu seinem Vortrag schöpfen kanns

Diese Unterrichisstunde muß einen unverlös lichen Ein
den Herzen der Schüler, unserer zukünfti enchMitbürgeizdrhliikteirn
lassen. »Der Lehrer,·dem das Jgeiingt, hat ich des Vertrauens de«
Republik wurdig erwiesen-« — S. ach dem Wortlaut des ministerieller
Rundschreibens kann man »sich schon ungefähr einen Begkssn
machen» wie auf Grundgefarbter Darfst-klungen schon die genaue.
der zukünftigen Generation in Frankreich mit Deutschenhaß eri
füllt werden

Landwehrinanns Dank.
—- Wir veröffentlichten kürzlich an dieser Stelle eine in hemmt,

volle Verse gekleidete Bitte eines in Riißland stehenden Landwehr-
mannes um Liebesgaben Daraufhin gingen dem wackeren Krieger
— Paul Wohlfarth ist sein Name, er wurde vor einigen Tq en
zum Unteroffizier befördert —_— unb seinen Kameraden aus BresYgu
und aus allen Teilen Schlesiens eine Unmenge von Paketen mit
allerlei guten Dingen zu. Heute sendet uns nun der Bescheukte
nachstehenden poetischen Dank, den wir gerne zur Kenntnis bei:
vielen freundlichen Geber bringen:

Auf meine Bitte, wer hätte es·gedacht,
Bracht Gaben der Liebe« sehr viele
Die Post mir,·es war eine Pracht,
Sie hatte gewiß große Muhe.
Mit all dem Sortieren der vielen Paket en,
Verpackt in Liebe von Frauen und Mad en.
Bestimmt für die braven Landwehrleute.
Wie freuten die sich der herrlichen Beutel

Was brachten die Päckchen wohl alles hier an,
gigarren Zigaretten von Frau und Mann,

peck, Pulswäriner, Eisbonbon .
Schokolade, Wurst, Würfel zu· Bouillon,
Streichhölzer, Kopfschützer, Päekchen mit Tee,
Pfeffer, Seife und« was für Lan-se.
Sogar ein Knäblein von dreieinhalb Jahr
Brachte uns seine Gaben dar.

Zum Schluß den herzlichst Dank sage ich
m Namen aller Kameraden,
ie sich gefreut herzinniglich

Über all die schönen Gaben,
Die mir gesandt von lieber Hand
Mit Wunsch und Grurß vom Heimatlandz
Nehmt nochmals Dan und Gruß von mir-
Von allen Landwehrleuten hier.

Unteroffizier Paul Wohlfarth.

Telegr. Witterungsberichte vom 16. Oktober, vorm. 8 Uhr,
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

Die Barometerstände sind auf 0° und Meeresniveau reduziert.
 

  
 

 

     
 
 

 
 
 

        
        

          

Luttdrnü Temperatur Music-us- r tollen-it Temperatur Iinrllimrlr
okt in mm in Cel_s._ » H qks in mm in kein- H

16.-s15. 16. 15. am 1b. E 16. s15 16.s15. m 16- s-
Berknm .- i 768 766 9 11 K03 bed. — Bodoe. . . s765 —- 10 —- SWZ b.l|ed. —-

Beltum .- .‑ 769768 9 120 3 - — thristiansd. 769 - 5 —S0 l heiter —-

Hamburg . 767 767 7 7 0K03Kebsl — Skudesnaes 772 - 9 —- 50 3 bed. —

Seinembnde 768 fes 7 6 K0 2 beit. — Vardö . . . 761 _— 4 —- SWS - ‚ —-

ileufahrw. ‚771771 8 8080 mind- Skagen . . 772 770 9 90:0 i · —
Ismel . ‚773'774 7 40803 · —- Kansthelm. ——-769 -- 9 —- «—- —-
Indien .. —763 _ 8 ... .... _ Kopenhagen -—770 — 10 — — -

Hannover .766 766 8 oiii bed. —- slsckyslm . —;Zz —- å - _-_ -_-
Berlin. . . 767,768 7 402 - —- IIWIIUL _766 —- "1 : __ __
Dresden . . 766|765 6 1o still heiter — Just-»st- —773 —- 8 __ _ __
Breslau . . 767|769 6 3050 2bed. -— u" Las . —771 '- 3 _ __ __
Bromberg . 769|770 5 7 0 3 heiter -—— Ums ‑‑ . "' « __ __ __ _
um . .765 762 5 niez einer —— “WM - - —- - -

“3““th .765 762 3 6W“ · — Wien ...766 767 9 8soi Kabel —-
Iündren. .766 764 ö 1WSW2|b.bed. «- prag . « · ... ._ _. _ ... .... ...
legspitle . -—530 - --3 — —- — Rom » . . -—766 ._ 13 _.. .... ...

Lüttich . . — —- —— —- — — — Florenz .‚ . ——764 -— 12 — — —

Vllsslngen ‚ 765 764 9 13 0110 t Nebel —- tagliari . . — 7'09 —' 20 ——- —- —-

llelder. ‚ ‚ 766 765 9 11000400nst — Thorshavn . - -- - —- — -- —-

*) ltsdil. = ltiedersrhlagsmeng. l. d. letzt. 24 Stund.
Blilhelmshaven: —. — Kiel: heiter. -—- Wustrow: meist bewölkt. —- Königsberg: ——. Kassel:

meist bewölkt. — Magdeburg: heiter. —- Grünberg: heiter. —-— Hülhausen Els.: heiter. —

Friedrldishaten: meist bewölkt. —- Bamberg: meist bewölkt.

Krakau 2° K0 l halhbededit. Triest -—. üent --.
Lemberg ——. lugano -—. Kizza —--.

Hermannstadt 0° 0 l Kabel. Zürich --. Biarritz —-.

Ein Ilochdruclrgehiet erstreckt sich vom. Skagerak bis nach den

russischen Ostseeprovinzen. In“ Deutschland ist das Wetter bei meist
schwacher Luftbewegung noch kuhl und vorwiegend wieder trube.

‘Vitterungsaussichten für den 17. Oktober. «
Nach den Beobachtungen der Seewarte i1. d. Bresl.8ternwarte orivat aufgestellt.

Külilos, vorfindet-liebes Wetter mit schwacher haftbar-regung-

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.

Eine kleine Teildapression zog heute über die ‚Ostsee hinweg und

verursachte in Deutschland an Vielen Orten _Nebelbildung. Da sieh dass

llochdruckgebiet über Westrußland behauptet. ist Wieder heiteres Wetter zu
erwarten, tags milder, nachts kalt aber nur stellenweise Nachtfrost.

Wettervorhersage für Schiesien und Südposcn.

Vorwiegend heiter, nachts kalt, am Tage Erwärmung.

i·-,---f·s·.« « its -·
« I  

Wir bringen in unserem Schaufenster

die neuesten Nachrichten
vom Kriegsschaiiplatz.

. yarfiimcric Bunde

Frwsprecher K· d “I h1689— m GB’MI c .
Das Beste, was erzeugt werden kann Anerkeuuiingen von

Ärzten und Müttern. Preis ohne Erhöhung Liter 40 Pf. frei Haus.

Y glom. Yeerlieutelssgrrlseituin
. - s- - - . ...·«-«.«.··:.:;si

Militarklawere
(Mundharmonika), sowie für Klavier ."- MILITÄR-

V te l ndsliederalbum empfiehlt -

Musaikifioppm Zwiuggrplatz 8. SChlafdeCken 2.50

gplbltuif
ntntcn Sthlafdecke

n 3_75 «.

iss Schlafdeeken 4-12 f";
Mäutel und Umhänge, g: · « g_.._..

LEIDZIEBI'&KIIBSS|BI' I
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Kaiser-Wilhelm-

Strafze 21.

 

  

    

  
  

     

  

» Ledcrwesteii _ t
liefert schiiellsteiis und preiswer Ä Neue Schweidnitzer Straße

I Prager, ' Nähe Tauentzienplatz. ‘2    
gezeugt-sure sr Tel. ZIFZ · _ .

i - ‘-. - « i « '

K. Hennrg, breiten, -
Erste Breslauer Gen-eitle- « « BühneheberDampfbrennerci, gegr. 1741

Orig. Siedersleben [4empfiehlt
und belade„Breslauer Betreidekorn“

„Breslauer Korn-Verschnitt“ in bester Ausführung
SOWIOsowie die ihrer Bekömmlichkeit

wegen beliebten u. vom Publi- ErsatszSSOr
kum bevorzugten » _

Breslaucr und Alten fur jedes Fabrikat
empfieh t zu bill. PreisenBrscslallernvomiWEInlagen s

»e;»»r«;lägxssätmr Aug. Banner. Breslant
Ueberall erhältlich! Maschinenfabrik.

W
Beraiitwortlich für deii politischen Steil: Konrad Klein, sur den provligiellen uns

den weiteren Inhalt der Berning: Dr. Franz Reiuecke, beide in edlen.
Druck von Will-. GottL Korn tu Bei-lau-

   

 

 

  
 


